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Die Religion und die Natur.
Der Mensch ist geschaffen zu einer hohen Bestimmung,

zu einem Ziele , welches über alles Irdische hinausreicht.
Solange wir diese irdische Hülle tragen , dürfen wir auf der
Erde wandeln und uns von ihr nähren. Aber der Geist,
der in uns ist , soll davon nichts verkosten. Der Himmel
ist sein Element . Auch er soll auf der Erde wohnen ; aber
stets getrennt von ihr , stets bereit, sie zu verlassen, um seine
hohe Bestimmung zu erreichen, immer frei und erhaben
über alle irdischen Güter. Das ist 's, was den Menschen
von allen irdischen und vernunftlosen Geschöpfen unter¬
scheidet , was Natur und Religion von ihm fordern und was
die Vollendung seiner Natur ausmacht. So nur bleibt die
Menschenwürde und unsere Freiheit gesichert , so bleiben die
Rechte der Natur , die man nicht- verletzen darf , ungekränkt;
aber es sind nicht alle von uns Adler und Tauben, daß sie
über diese niedrige Atmosphäre sich erheben können . Jeder
richtet seinen Flug dorthin , wo die Himmelsluft weht , die
allein unsere Fittiche lenkt , soweit seine Kräfte reichen und
soweit ihn jene trägt.

Aus den Nachtgedanken des hl . Augustinus.

Hat das Tier Verstand?
A . G.

Hie Mensch — hie Tier I Wie einst vor 800 Jahren
politische Machtfragen , hie Welf — hie Waiblingen, die Völker
bis weit über Deutschlands Grenzen hinaus in 2 gewaltige
Lager gespalten haben , die sich heftig bekämpften , so sehen
wir auch heute einen Kampf entbrennen , härter und umfang¬
reicher, wenn auch nicht mit so rohen , aber nichs destowenigec
schneidenden Waffen. Ein Kampf ist es , der in seinen
äußersten Folgeerscheinungen die Tiefen der Volksseelen
aufrührt, obschon der Volkskörper verhältnismäßig wenig
davon merken läßt.

Welches ist nun der Stein des Anstoßes , der den
Kampf heraufbeschworen hat, wer sind die Kämpfenden?
Im Katechismus lernten wir einmal das Sprüchlein : Die
ganze Welt mit ihrer Pracht , hat Gott aus nichts heroor-
gebracht . Der inhaltsreiche Sinn, der in den einfachen
Worten liegt, hat das Feuer angefacht. Auf der einen
Seite stehen die Vertreter dieser Ansicht, auf der andern
wird die Frage aufgeworfen : Wer ist Gott? , wir kennen
ihn nicht ! Aus Nichts soll die Welt hervorgebracht worden
sein ? Au» Nichts wird nicht».

Wie im Kriege der Kampf zwischen verschiedenen
Waffengattungen geführt wird , so auch hier . Fast alle
Gebiete des menschlichen Wissens stellen auf der einen wie
auf der andern Seite ihre Heere auf , die bestrebt sind, tätig
in die gewaltige Geisterschlacht einzugreifen und den Sieg auf
ihre Seite zu ringen.

Greifen wir einmal eine Etappe aus dieser Schlacht
heraus. Seit die Schöpfungstheorie von vielen über Bord
geworfen wurde , bekam naturgemäßdie Frage : Woher kommt
der Mensch ? eine entscheidende Bedeutung . Fassen wir die
Antworten in 2 einander gegenüberstehenden Behauptungen
zusammen , so lautet die eine wohl : Der Mensch ist eine
von einem unendlich vollkommenen Schöpfer als solches
fertig geschaffenesWesen , ausgestattet mit einer unsterblichen
Seele , deren Äußerungen sich in dem Verstand und dem
freien Willen zeigen : die andere : Der Mensch ist ein Wesen,
das sowohl dem Körper als auch dem Geist nach ein
Endergebnis einer aus vielen Gliedern bestehenden Kette
von einander abstammenden Wesen bildet, die wir Tiere
nennen . Hie Mensch — hie Tier!

Vernunft und freien Willen wollen sie dem Menschen
zwar lassen , aber da aus Nichts nichts werden kann , so
müssen die Vertreter letzerer Ansicht wohl oder übel der
Tierseele Äußerungen zuschreiben, die , wenn auch in vielen
Beziehungen äußerst unvollkommen , so doch wesentlich mit
denen der Menschenseele übereinstimmen . Und damit wären
wir auf dem eigentlichen Kampfplatz angelangt.

Also Verstand (Intelligenz) soll das Tier auch haben.
Ja , sagen die einen , nein , sagen die andern . Eine Reihe
namhafter auf theistischem Boden stehender Gelehrter , unter
denen der Jesuit Wasmann einer der bedeutendsten ist, hat
nachgewiesen, daß sämtliche Handlungen recht wohl aus dem
Instinkte erklärt werden können , ohne den Verstand zu
Hilfe zu ziehen. Ja , was ist denn nun Instinkt, was
Intelligenz? Die Antwort ist nicht leicht und weit ausholen
müssen wir , um sie einigermaßen richtig formulieren und
verstehen zu können . Wir sahen oben, daß nach der einen
Behauptung über den Ursprung des Menschen derselbe sich
wesentlich vom Tiere unterscheide. Worin liegt nun der
wesentliche Unterschied? In der Körpergestalt kann er nicht
liegen ; denn hier haben wir bei mehr oder weniger Ähnlichkeit
der Körpteile auch im Wesen gleiche Funktionen derselben.
Auch das sinnliche Leben , das sinnliche Erkenntnis - und
Strebevermögen haben wir mit den Tieren gemeinsam . Was
den Menschen vor allen anderen Geschöpfen scheidet , ist sein
geistiges Leben . Durch dasselbe ragt er weit über die gesamte
niedere Natur , die ihn umgibt, empor . Sein Einfluß erstreckt
sich auch auf die niederen seelischen Tätigkeiten, auf
das Sinnesleben ; ja dieses wird so sehr von dem
menschlichen Geist beeinflußt , daß es, wenn auch nicht in
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qualitativer, jedoch in quantitativer Hinsicht dem tierischen
Sinnesleben gegenüber große Verschiedenheit zeigt. Ein Tier
gibt seinem Hungertrieb stets nach, wenn es auch vom
Furchttrieb , den der Mensch künstlich gezogen hat , zum
äußersten gebracht wird : der Mensch kann mit Zuhilfenahme
seines freien Willens auch dem stärksten Hungergefühl
widerstehen . Es muß also ein wesentlicher Unterschied
zwischen der seelischen Begabung des Menschen und des
Tieres bestehen und daher auch zwischen Menschen- und
Tierseele.

Aus dem Leugnen eines Schöpfungsaktes und damit
auch eines persönlichen Schöpfers ergibt sich für die Leugner
mit Notwedigkeit die schon oben erwähnte Annahme , daß
der Mensch vom Tiere äbstammt und zwar nicht nur dem
Körper nach, sondern auch der Seele. Nur dem Grade , nicht
dem Wesen nach , sollen die durch einen ungeheuer langen
Entwicklungsgangveroollkommneten geistigen Fähigkeitendes
Menschen von der Seelentätigkeit der Tiere verschieden sein.

Leider gehen viele der modernen Psychologen , die auf
diesem Standpunkt stehen , in ihrer Aufklärung über die
wichtigen Fragen nach dem Unterschied zwischen Menschen-
und Tierseele in wissenschaftlich nicht ganz einwandfreier
Weise vor . Sie übertragen ohne weiteres das menschliche
Geistesleben auf das Tier und dann , ja dann ist es leicht,
aus den Tätigkeiten der Tiere logische Schlußfolgerungen
und Gedanken herauszulesen , die dem Tiere vollständig fern
liegen . Ihre Schuld ist es , daß durch ihr Bestreben , ihre
Ansichten möglichst populär zu machen, zwecks dessen sie
ihre Werke mit den wunderbarsten Hypothesen ausschmücken,
dieselben in weitesten Volksschichten gedrungen sind und sich
dort zur vollsten Überzeugung herangebildet haben , so daß
heute vielfach jemand , der den Verstand der Tiere bezweifelt,
vielfach mitleidig belächelt , ja sogar als wissenschaftlich nicht
gebildet angesehen wird.

Eines der Hauptprinzipien in der Erforschung der
tierischen Seelentätigkeit ist der Satz : Wir dürfen dem
Tiere keine höheren seelischen Tätigkeiten zuschreiben als
zur Erklärung der Beobachtungstatsachen erforderlich sind.
Daher dürfen wir auch in keinem Falle eine tierische
Tätigkeit als die Wirkung einer höheren psychischen Fähigkeit
deuten , wenn sie als Wirkung einer niederen genügend
erklärt werden kann . ( Wasmann ) . Die Menschen kennen
ihr eigenes Seelenleben aus unmittelbarer innerer Erfahrung
und sein Vergleich mit dem des Tieres wird stets bei der
Forschung zum Schlüssel dienen müssen.

Unsere Handlungen unterscheiden ivir in unbewußt
zweckmäßige und bewußt zweckmäßige . Jene nennt man
instinktive , diese intelligente Handlungen. Ein Kind schreit,
wenn es Hunger hat . Daraufhin bekommt es seine Milch.
Sein Schreien war also zweckmäßig . Selbstverständlich ist
sich das Kind der Zweckmäßigkeit seines Schreiens nicht bewußt.Es hat instinktiv gehandelt . Entblößen wir uns in kühler
Nacht während des Schlafes , so sucht unsere Hand die Decke,
und mir bedecken uns wieder, ohne daß wir uns im geringsten
dessen bewußt werden. Der Müller wacht auf , wenn die
Mühle stille steht . Er erwacht unbewußt, erst später erkennt
er die Ursache seine Aufwachens . Noch viele andere unbewußte,
also instinktive Handlungen können wir am Menschen
wahrnehmen . Sehen wir uns bei den Tieren um . Eine
weit größere Zahl von Tätigkeiten des Tieres, die ohneweiteres als instinktiv angesehen werden können , tritt uns
hier entgegen. Die Larve des Hirschkäfers baut sich einen
Kokon , der weit größer ist als die Puppe . Sie nimmt
auf die bereits kommenden Scheeren des Käfers Rücksicht.
Noch nie hat sie einen fertigen Hirschkäfer gesehen , überhauptkann sie gar nicht wissen , was aus ihr einmal wird . Das
Weibchen des Trichterwicklers zerschneidet ein Blatt auf
merkwürdige Weise , die einem mathematischen Gesetze entspricht,
welches noch nicht sehr lange bekannt ist . Ein gesunder
Hund kümmert sich um den Beifuß nicht im geringsten;leidet er aber an einem Bandwurm , so sucht er diese Pflanze
auf und frißt sie begierig. Der Nestbau und das

Fortziehen der Zugvögel sind ähnliche Beispiele . Niemand
wird nun einfallen zu behaupten , daß das Tier auf den
Einfall kommt , so zu handeln , weil es gerade zweckmäßig
für dasselbe ist . Es kann nicht in die Zukunft schauen.
Ohne jedes Bewußtsein , also ohne jede Erkenntnis der
Zweckmäßigkeit seiner Handlung hat es gehandelt . Alle
diese Tätigkeiten, die vorhin genannt wurden , beruhen auf
dem Instinkt . Instinktive Handlungen sind also unbewußt
zweckmäßige Handlungen.

Da aber die Ursachen dieser zweckmäßigen Handlungen
nicht von außen kommen , sie also nicht gelernt und dann
durch Übung und Erfahrung entstanden sind , so müssen sie
von innen kommen . Durch eigene Überlegung sind sie auch
nicht entstanden ; also müssen wir annehmen , daß sie auf
einer erblichen Fähigkeit beruhen , die die Tiere zur Ausführung
der zweckmäßigen Handlung ermöglicht. Diese Fähigkeit
findet in den verschiedenenTrieben ihren Ausdruck . (Nahrungs¬
trieb, Furcht- , Schutz- , Geselligkeits- , Fortpflanzungstrieb) .
Die instinktiven Handlungen beruhen auf erblichen Dispo¬
sitionen und entspringen den sinnlichen Trieben. Nicht die
Handlungen an sich werden vererbt , sondern nur die
Fähigkeit ; die Ausführung derselben hängt vom Tier ab.

(Fortsetzung folgt) .

Das neue Volksschullesebuch für die
katholischen Schulen des Königreichs

Württemberg.
Die folgenden Lesestücke zeigen einen starken lokal¬

patriotischen Einschlag oder sollen wir sagen einen partikula-
ristischen ? Wir würden den letzteren Ausdruck wählen,
wenn ihm die Zeit nicht eine unangenehme Nebenbedeutung
gegeben hätte , die wir für das Lesebuch in seinem ganzen
Umfange ablehnen müssen. Bismarcks Gründung des neuen
deutschen Reiches ist und bleibt eine unvergleichlich herrliche
Tat und in Leid und Freud, besonders wenn Gewitter der
Weltgeschichte Heraufziehen, dann fühlt sich das Volk ge¬
rufen vom Belt bis zum Schwäbischen Meer, von den
Vogesen bis zum Böhmerwald und der offenen deutsch-
russischen Grenze . Da gibt es kein Preußen , Bayern,
Baden, da gibt es nur ein einziges großes herrliches Deutsch¬
land , ein Fürst , ein Volk.

Aber dieses große , herrliche nationale Bewußtsein, das
sich in allen Fragen und Angelegenheiten von ent¬
sprechender Bedeutung zeigen muß , hat unerläßliche
Voraussetzungen, ohne die es hohlem Pathos gleicht
und die Probe in Völkerbrandungenniemals besteht . Diese
Voraussetzungen heißen : Liebe zur Heimat, ihren Sitten,
ihrer Sprache , ihren Gebräuchen , den Produkten ihres Fleißes,
seien sie landwirtschaftlicher, seien sie industrieller Natur,
ihren Gesetzen , ihren Gebräuchen , ihren Einrichtungen , ihrem
staatlichen Gefüge , ihrem Landesherrn , ihren kirchlichen
Verbänden. Wer diese Güter nicht schätzt, wer nicht bei
dem Klange ihres Namens eine Herzenssaser schwingen
fühlt , der bleibe uns weg mit seinen Deklamationen von
seiner Liebe zum herrlichen deutschen Vaterland . Und wer
keine religiöse Toleranz zu üben vermag , von kirchlichen
Verbänden als von Vereinigungen von Reichsfeinden spricht,
und in seinem politischen Gegner nur den Verräter von
Vaterlands- und Volksinteressen verlästert , dürfte einem
schuftigen Standpunkt recht nahe sein . Da zeigt sich die
staatserhaltende Kraft der christlichen Bekenntnisse , die solchesGebaren nicht weniger verurteilen als das Benehmen derer,
die bei ihren Kassen und Unternehmungen nicht an das
siebente Gebot erinnert sein wollen , die im Drange des Aus¬
lebens nichts von dem sechsten Gebot wissen wollen , und
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sich und andere und die Volkskraft und die nationale
Existenz ruinieren . In der religiösen Sinnes - und Denkart
wurzelt vorzugsweise die unerschütterliche Ehrfurcht vor dem
Oberhaupt des Staates . Denn in welchem Augenblick des
Lebens könnte der Christ Christi Wort ^ vergessen : „ Du
hättest keine Gewalt über mich , wenn sie dir nicht von oben
gegeben wäre .

" Krieg gegen den Fürsten ist Kampf
gegen Gott. Darum ist dem Christensinn unauslöschlich
die Mahnung eingeprägt : „ Wehe dem , der seine Hand aus¬
streckt gegen den Gesalbten des Herrn ! " Von dieser An¬
schauung aus aber entwickelt sich sehr leicht ein Band , das
die soziale Organisation mit der herrlichen Inschrift durch¬
zieht : „ Liebe zu dem angestammten Fürstenhaus .

"
Und schmückt dieses unsichtbare Band des Deutschen
Brust , dann steht des Kaisers erhabene Majestät in den
Tagen des Glückes und des Völkerwehes festgewurzelt in
dem Volksbewußtsein als der letzte und edelste organische
Trieb der gesamten Nation . Dieses edelste und vorzüglichste
staatsbürgerliche Bewußtsein kann nur in der Liebe zur
Heimat wurzeln. Ohne diese Liebe entsteht es nie und
nimmer mehr , und es ist ein zweiter herrlicher Ruhmestitel
des Fürsten von Bismarck , daß er von der Notwendigkeit
der Erhaltung der Stammeseigentümlichkeiten und der
Staatshoheit der kleineren deutschen Staatsgebilde nicht
minder fest überzeugt war , als von der Notwendigkeit der
Gründung des deutschen Kaiserreiches selbst . Und so be¬
grüßen wir die Berücksichtigung der heimatlichen Geschichte
als weiterer Vorzug unseres Lesebuches ; denn auch die
Liebe zur Heimat kann nicht mit Erfolg gepredigt werden.
Aber vollzieht sich im Geiste der Schüler die Geschichte der
Heimat , so erregt sie ein neues , wundersames Interesse , und
dieses Interesse ist die Wurzel der Liebe und gibt
erst der Anschauung den Gefühlston. Nicht in der An¬
schauung des bloßenAnschauungsobjektes wurzelt die
Liebe zur Heimat — die Alpen und das Sächsische Erz¬
gebirge zu durchstreifen ist zweifellos interessanter als die
Durchquerung der norddeutschen Tiefebene — sie wurzelt in
der Auffassung der Heimat als dem Schoß , der Er¬
halterin , der Nährerin und Pflegerin eines Volks¬
lebens , in dessen interessant dahineilenden Zug man sich nun
auch als ein Glied fühlt , dem die Möglichkeit gegeben ist,
den Glanz , den die Heimat dem Geschlecht verleiht , durch
eigenen Glanz zu vergelten . In diesem zu hohen Streben
begeisternden Reiz der Heimat liegt der unwiderstehliche
Drang zur Heimatliebe , nicht im Radeln oder Sausen im
Auto , auch nicht in der sündhaften Entweihung des
Sonntags im kindlichen Bewußtsein durch Wandern
während des Gottesdienstes , das weit eher die Quelle der
Vergnügungssucht als die der Heimatliebe wird . Die Ob¬
jekte der Heimat müssen einen Inhalt haben — sie können
ihn wirklich nur durch Mitteilung und den Unterricht be¬
kommen — ; denn sonst sind sie die interessantesten noch
lange nicht , werden es nie uns erwecken , höchstens mit¬
leidiges Nasenrllmpfen und Mundwinkelheben bei den kleinen
und großen Globtrottern , die ja die Berge nur wegen der
Höhe besteigen , die Länder nur wegen der Länge des
Weges bereisen , wodurch dem physischen Kraft-
protzentum Genüge geleistet wird , der Geist mag dabei
ein Rohling sein und bleiben.

Hat die Heimat mit ihren Höhen und Fruchtseldern
einen beseelten Inhalt bekommen , ziehen von ihren Bergen
die Reisigen herab , erinnert uns Südbadener der Lupfen
bei Stichlingen an das harte Gebot , zur Erntezeit Schnecken¬
häuschen für die Gutsherrin zu sammeln , fragen wir auf
der Straße von Birkendors nach Rothaus nach dem welt¬
entlegenen Bulgenbach , das auch einmal seinen Feldherrn
der Weltgeschichte stellte , sehen wir vor dem schlauen Rot¬
bart den selbstbewußten Herrn von Krenkingen , dem
der geistesüberlegene Schwabe schlau eine Falle stellte,
dann ruht unser Blick mit Wohlgefallen auf dem
Bilde 0er beseelten Heimat , die unser « Atem
uns entgegenhaucht ; dann gibt es eine schönere

Landschaft nicht , als die Heimat , kein schöneres
Land als das Badner Land mit der Heimat als köstliches
Kleinod in seinem Schoße , kein herrlicheres Reich als das
deutsche Reich , das unseres liebes Baden umrahmt . Dann
gleitet das Auge liebend an den Konturen der Heimat hin,
folgt den Erhebungen und Senkungen , dem Silberband von
Fluß und Bach ; dann sieht es den unnennbaren Reiz des
Schwarzwälder Strohdaches und flieht erschrocken der Ziegel
schreiend Rot . Jetzt hat es auch an der Heimat trautem
Bild , wo alles wundervoll zusammenpaßt , das land¬
schaftliche Sehen gelernt . Ja in dir , o Heimat , wurzelt
alles Gute und Schöne , was wir empfinden , und was
unserem Wesen so gar nicht gut steht , es ist zum größten
Teil Erwerb von fremder Erde . Und wer , wie wir so oft
in Jugendtagen , mit dem Burgwart die Ruinen der Twieler
Feste erstiegen , kann die Wahrnehmung machen , daß die
Besucher eines Volksstammes mit besonders gehobenen
Gefühlen , fast mit Andacht den durch Geschichte geweihten
Boden betreten . Es sind die Schwaben , die Württemberger;
denn hier finden sie wieder des engeren Vaterlandes ge¬
weihten , heiligen Boden . Dir aber , o engeres Heimatland,
dir müssen wir zuerst und vor allem unsere Aufmerksamkeit
weihen . Ruft dann das Vaterland , das große , hehre in
späterer Zeit , gleicht sein Ruf der Gottheit Stimme , und
brausen die Wellen und kracht das Schiff , die Besatzung
geht unter wie die Helden des Iltis.

Die Fortbildungsschule.
Herr Reich trägt der Stimmung der landbautrei¬

benden Bevölkerung im weitesten Umfang Rechnung,
berücksichtigt die Disposition und das Verhalten der Schüler
im Unterricht und unterläßt nicht , dem Unterrichtsbetrieb
seine ganze Aufmerksamkeit zuzuwenden . Dadurch kommt
er zu den drei nachstehenden Forderungen , die den An¬
schauungen des Abgeordneten Neuwirt ganz entsprechen
dürften.

„ Die Fortbildungsschule darf 1 . nicht als Wieder¬
holungsschule des in der Volksschule gewonnenen Wissens
und Könnens , nicht als eine Anstalt der Pflege der all¬
gemeinen Bildung aufgefaßt werden , sondern sie muß sich
2 . in den Dienst der Berufsbildung des Schülers stellen.
Indem sie als ländliche Fortbildungsschule an die Ge¬
danken - und Interessenkreise der ländlichen Bevölkerung
anknüpft , hat sie die Unterweisungen und Anregungen zu
geben , wodurch dem Schüler die Gedaukengrundlagen der
im Beruf von ihm geforderten Verrichtungen , die inneren
Zusammenhänge der aufeinanderfolgenden Entwickelungs¬
stadien seiner Pfleglinge vermittelt werden . Auf diese
Weise werden zugleich die Grundlagen für einen rationellen
Betrieb der Landwirtschaft und einen wirtschaftlichen Hoch¬
stand der Bevölkerung geschaffen werden.

Diese Anregungen und Belehrungen dürfen aber 3.
nicht auf dem Weg gelehrter Vorträge und wissenschaftlicher
Ableitungen erfolgen , sondern müssen im Anschluß an das
konkrete Berufsleben , aufgrund eingehender Anschauung
und liebevoller Beobachtung sich wie die reise , edle Frucht
eines gesunden , auf fruchtbaren Boden gepflegten Baumes
ergeben.

Über die Stimmung der Bevölkerung solcher Schulen
gegenüber schreibt Herr Reich ausgezeichnete Worte , auf
die wir namentlich die radikalen . Schulblätter und ihre
Freunde aufmerksam machen möchten . Aber diese sind
derart autokratischen Geistes, daß der politische Ab-
solitismus ihm gegenüber als der reinste Waisenknabe er¬
scheint . Von dem Verständnis eines Funkens berech¬
tigter Demokratie — keine blasse Ahnung . Und diese
Auffassung nennt sich dann auch noch liberal — daß Gott
erbarm I
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Herr Reich also schreibt : „Jeder , der das Volk, seine
stark von egoistischen Neigungen durchzogene Denkweise
auch nur einigermaßen beobachtet, weiß , daß auch die
besten Bestrebungen , die segensreichsten Wohlsahrts-
einrichtungen nicht nur scharfer Kritik unterworfen , sondern
immer auch von gewissen Seiten verurteilt , bekämpft ja
verlästert werden . (Wirklich ? Wir meinen , der Herr Autor
mache hier den Herren Pädagogen eine Konzession, von
denen viele auch jede Kritik mit einer solchen Empfindlich¬
keit reagieren , daß die Tatsache in die Augen springt , daß
sie nichts Sachliches sondern nur Persönliches zu
verfechten haben . ) Es wäre ja ein Wunder , wenn die Bil¬
dungsbestrebungen von diesem Schicksal ausgeschlossen wären.
Es ist aber darum auch verkehrt , durch die Töne einiger
Schreier und ihres Anhangs sich verleiten zu lassen , falsch
über das Empfinden des gesunden Teiles des Volkes zu
urteilen (sehr richtig die Red .) . Und so hat sich auch in
mir die Überzeugung gefestigt , daß die frische Betätigung
auf dem Gebiete der Fortbildungsschulen im Norden wie
im Süden der lebendige Ausdruck des in der ländlichen
Bevölkerung vorhandenen Strebens ist , für die Bildung der
Heranwachsenden Jugend mehr zu tun, als die Volksschule
zu bieten imstande ist . Über ganz Westfalen erstreckt sich
ein Netz von Kuratorien , Kreis- und Ortskuratorien, denen
die Pflege der vorhandenen Fortbildungsschulen und die
Heranziehung sich bis dahin noch ablehnend verhaltender
Ortschaften zur Gründung solcher Anstalten Ehrensache ist.
Und auch in Holstein — ich kenne Lauenburg genauer —
treten tüchtige Leute, insbesondere au^ Lehrer für die Or¬
ganisation solcher Pflegschaften ein . Es ist ein erfreulicher
Anblick , das Interesse der Vertreter der Bevölkerung an
den Leistungen der Schüler bei den stattfindenden Prüfungen
zu beobachten, eine Lust zu sehen , mit welcher Aufmerk¬
samkeit und mit welch augenscheinlichem Verständnis sie
das verfolgen, war die Schüler über die Behandlung der
Bodenarten darlegen, was sie über natürliche und künstliche
Düngung, über die Lebensbedingungen der landwirtschaftlichen
Pflanzen und ihre Pflege usw . wissen, und wie sie im
Rechnen die landwirtschaftlichen Produkte und die mit dem
Betrieb einer Landwirtschaft zusammenhängenden Faktoren
geschickt zahlenmäßig behandeln . Und mit ähnlichem Eifer,
wie hier die freiwillig gebildeten Pflegschaften den Stand
der Schule verfolgten, so nahmen im Großherzogtum Hessen
die zu den Prüfungen geladenen Schulvorstände an den
Vorführungen teil. In den von mir besuchten
Landesteilen ist mir angenehm ausgefallen , daß die Ge¬
meindeoertreter und der maßgebende Teil der Ortsbewohner
von den durch die Regierung gepflegten Bildungstendenzen
erfüllt sind und auch verstehen, sie in der rechten Weise zu
vertreten . Es unterliegt aber auch keinem Zweifel , daß
vonseiten der Behörde die berufliche Erziehung des Heran¬
wachsenden Geschlechts im Sinne einer gesunden Bewegung
der Volksströmung ins Auge gefaßt ist .

"
So mutz es sein , oder die Sache hat keinen Wert.

Die Volksschule muß Volkssache sein . Schließen wir für
heute mit der weiteren Bemerkung des Herrn Reich, die
auch bei uns volle Beachtung verdient.

„ Wie die Landräte auf die Gemeindeorgane , so wirken
mit regem Eifer die Kreisschulinspektoren , Interesse er¬
weckend, auf die Lehrer ein . Und von welch segensreichem
Einfluß eine in sich gefestigte , den Interessen der
ländlichen Bevölkerung nahestehende Lehrer¬
persönlichkeit und die Person des Ortsgeistlichen
sein kann, brauche ich denen nicht zu sagen, die tagtäglich
den Einfluß ihres Wirkens im guten wie im bösen zu
verfolgen imstande sind . Wo man das einheitliche Zu¬
sammenwirken der genannten Organe vermißt , wo man

vielleicht auch nur annehmen darf , daß das eine Organ
seine Funktionen lauer , mit geringerer Intensität
ausübt als das andere , da zeigen sich auch gleich im Ge¬
samtorganismus allerlei Schwächen und Krank¬
heitserscheinungen .

" Das sind ganz vorzügliche Aus¬
führungen . Die Initiative der Bevölkerung , der Vertreter
der Schule , wozu wir selbstredend in erster Linie die Lehrer
rechnen, der Kirche und des Staates , in friedlichem
Vereine müssen wir begrüßen ; sie allein kann ein Schul¬
wesen segensreich wirkend gestalten. Der Standes¬
absolutismus oder der Bürokratismus bringen statt
Blüte Erstarrung, statt Leben Tod ; denn sie scheiden
aus dem Volksschulwesen die ethischen Momente aus,
die ihm allein Berechtigung verschaffen.

(Fortsetzung .)

Das Mannheimer Schulsystem.
Die Rede des Herrn Stadtverordneten Leoi klang sehr

resigniert , fast elegisch aus , wenn er meinte, daß die Mann¬
heimer in ihrem Klassensystem nicht schlechter fahren als die
Orte, die es verurteilen . Das läßt fast vermuten , als wäre
sein Standpunkt der Wertschätzung trotz des scheinbaren
Gegensatzes doch sehr nahe dem seines Fraktionsgenossen,
des Herrn O . Geck ; denn darum kann es sich heute nicht
mehr handeln , daß die Gleichwertigkeit angenommen
wird , sondern bei der Behauptung, das Mannheimer System
sei im sieghaften Vormarsch begriffen und werde mit
der Kraft eines Naturgesetzes seinen Weg machen,
muß es , wenn nicht die absolut vollkommene , so doch
relativ weitaus die beste Einrichtung unter den allgemein
obwaltenden Umständen sein.

Wir bedauern tief , den Vorwurf lesen zu müssen, daß
„ aus Mangel an geeigneten Lehrkräften die Mannheimer
teilweise ein Lehrermaterial bekommen haben , das den
Mannheimer Volksschulen eigentlich nicht zugewiesen werden
sollte , daß viel zu junge und unreife Lehrer nach Mannheim
versetzt werden .

"
Wie will denn Herr Levi diesenunerhört schweren

Vorwurf beweisen? Ist ihm Gelegenheit zur Prüfung ge¬
geben gewesen? Behauptet er ein Diktum aus anderem
Munde ? Oder soll ein Sündenbock gefunden werden , den
man erbarmungslos mit Schuld belastet und in die Wüste
treibt , da nun einmal nicht alles so gekommen ist , wie man
es so gern erwartet hätte ? Wir sind wirklich begierig zu
erfahren , ob Herr Leoi nicht das Bedürfnis fühlt , seine
schweren Angriffe gegen die junge Lehrerschaft eingehender
zu begründen . Wenn nicht, wird später ein Schlußwort
über diese unerquickliche Augelegenheit zu sprechen sein.
Sehen wir von Mannheim ab und erheben wir uns ins
Allgemeine ! Es ist etwas sehr Schönes um einen jungen
Mann im Lehrerstande , wenn er mir hehrer Begeisterung in
der Brust sein Erzieheramt antritt. Sicherlich bleiben ihm
Mißgriffe nicht erspart . Aber die Begeisterung ver¬
setzt Berge, und er ist eine überaus hohe und verant¬
wortungsvolle Aufgabe jeder Schulleitung , dafür zu sorgen,
daß dieses heilige Feuer brennt und ja nicht erkaltet , damit
das Kind die wärmende Liebe findet, der seine Entwickelungs¬
knospen sich freudig entgegenbeugen und sich heiter öffnen,
und damit der junge Mann von dem Streben erfaßt wird,
vor allem die bewundernswerte , großartige Gesetz¬
mäßigkeit in der Entwickelung der menschlichen Psyche
mit reinen Augen zu erschauen . Aber aus den rechten
Quellen muß er trinken , und zu trinken veranlaßt werden;
zu den inodernen Schwätzern nach Bremer Art mag er sich
auch wenden , wenn die Erkenntnis jener erwähntenwahr¬
haft großartigen Gesetzmäßigkeit nun auch ihm
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hinreichende kritische Kraft verliehen hat, Spreu und Weizen
zu scheiden . Ist das der Fall, so wird alles vorzüglich
werden ; wenn nicht, so wird nichts aus ihm ; aber dann
war es nicht allein seine Schuld . Wir bitten , um
auf die Mannheimer Verhältnisse zurückzukommen , Herrn
Levi sehr , noch einmal seine diesbezügliche Ausführung zu
revidieren und nicht kurzer Hand den Stab über Lehrer zu
brechen, die eine so summarische Verurteilung nicht ver¬
dienen.

Einen Schatten von Begründung läßt Herr Levi aller¬
dings durch seine Darleguug hindurchziehen . Er führt seine
Anklage mit den Worten ein : „Aus Mangel an geeigneten
Lehrkräften.

" Hat ihm die „Neue " diesen Floh ins Ohr
gesetzt ? Das war ja nur ein Trick . Und wer publiziert
die angebliche pädagogischeNot, den angeblichen pädagogischen
Jammer in Baden? Ein Kaufmann. Das ist ja wiederum
nur ein Trick . Und was ist somit die Neue ? Ein Trick
zur Befriedigung persönlicher Ambitionen. Mit solcher Per¬
sönlichkeitsware , mit der das badische Ministerium in
wenigen Semestern so gründlich aufräumte, daß der Kauf¬
mann entsetzt nach seinem Hintermann blickte , der unver¬
mutet über die unabsehbaren Scharen junger Lehrer , die
ahnungslos alle , aber auch alle Fäden seines politischen
Netzes zerrissen , in entsetzliches Gejammer verfiel, mit solcher
Persönlichkeitsware läßt sich kein Eindruck Hervorrufen,
obschon sich aus Herrn Levis Darlegung der höchst inter¬
essante Schluß ziehen läßt , daß weit über dem Werte der
Organisation der Wert der Unterrichtsqualität steht.

Und noch ein Wort über die Qualität unserer Unter¬
lehrer . Wir haben soeben einen ausgezeichneten Aufsatz ver¬
öffentlicht über : „ Mehr pädagogische Pathologie ! " Er
stammt von einem badischen Unterlehrer . Zufällig las diesen
Aufsatz ein hervorragender Spezialarzt in Mannheim und
fand ihn ganz bemerkenswert gut, auffallend korrekt
und als Leistung eines Unterlehrers außerordentlich bedeutend.
Derselbe Unterlehrer lieferte uns einen Aufsatz über den
Zeichenunterricht , dessen hervorragende Eigenschaften so in
die Augen sprangen , daß norddeutsche Erziehungsblätter
ganze Partien abdruckten . Ferner veröffentlichten wir von
einem badischen Unterlehrer einen Aufsatz über „Blinden¬
erziehung "

, von eineni andern eine Arbeit über „Anschau¬
ungsunterricht" . Auf beide Abhandlungen machten andere
pädagogische Blätter aufmerksam . Eine recht gute Studie
von einem Unterlehrer lag bisher in unserer Mappe . Nun
müssen wir fragen : „Hat denn nur der Katholische Lehrer¬
verein in Baden Unterlehrer von auserlesener Qualität in
seinen Reihen? " Wir freuen uns unserer sehr wackeren
jungen Mitglieder ; aber die Wahrheit ist doch die : die
Qualität der badischen Unterlehrer ist weit besser als ihr Ruf,
mit dem in unverantwortlicher Weise gespielt worden ist.
Es ist aber höchste Zeit , des grausamen Spieles zu enden,
oder an harten Worten wird und kann es nimmer fehlen.
Daß nicht alle Vollkommenheit in den Unterlehrern anzu¬
treffen ist, haben sie mit andern Menschen gemein, daß sie
sich weiter bilden müssen , liegt auf der Hand , aber erfreulich
ist es , konstatieren zu können , daß recht viele es auch tun.
Wenn der eine und andere nicht befriedigt, so kann die
Schuld an ihm oder an der Leitung liegen , die ihm keine
guten Ziele zeigt, oder an beiden zugleich . Aber die An¬
nahme , daß nach Mannheim vorwiegend ungenügendes
Lehrermaterial kommt , ist nach Lage der Umstände einfach
absurd.

Das Für und Gegen , dar Herr Levi sonst ansührt,
ist sicher nicht ohne Bedeutung ; den Kern der Sache scheint
er uns nicht zu treffen. Doch darüber wird sich später reden
lassen . Inzwischen nehmen die Preßerörterungen über das
Mannheimer System immer weitere Dimensionen an . Die
„Pädagogische Reform" hat bereits auf die von uns ange¬
führte Broschüre vorläufig geantwortet , und Herr Fricke will
sn einer Broschüre die Auseinandersetzung aufnehmen . Wenn
je scheint also jetzt die Zeit gekommen zu sein , in eine
gründliche theoretische Untersuchung der pädagogisch-psycho¬

logischen Voraussetzungen des Mannheimer Systems einzu¬
treten, da in seinen praktischen Erfolgen seine sieghafte Kraft,
wie wir aus den Tagesereignissen sehen , zunächst nicht all¬
gemein überzeugend dargetan werden kann . Eine schranken¬
lose Lobpreisung ist geschmacklos und wohl auch nicht un¬
interessiert, eine Verurteilung ohne gewichtige Gründe wäre
verwerflich. Aber um die Sache herum kommt die ernst
zu nehmende pädagogische Presse nicht mehr, am wenigsten
in Baden angesichts der überwiegenden Bedeutung , welche
Mannheim vor den andern badischen Städten voraus hat.
Wir aber fahren deshalb weiter in der Betrachtung der
denkwürdigen Bürgerausschußsitzung in der Handelsmetropole
am Neckar und Rhein.

Fremde Sprachen.
Französisch.

Die Vaterlandsliebe.
Dieses Gefühl ist eine Art Religion, welches seine

Helden und seine Märtyrer gehabt hat ; es trägt etwas Gött¬
liches in sich ; es hat den Menschen über sich selbst er¬
hoben *) , es hat ihn seinen selbstsüchtigen Liebhabereien ent¬
rissen , ihm eine herrliche2 ) Verachtung des Todes eingeflößt
und hat ihn Handlungen fähig gemacht, welche eine un¬
erschöpfliche Bewunderung durch die Jahrhunderte erregen.
Die Liebe zum Vaterlande ist die letzte Sprungfeder des
Volkes . Indem wir schließen , bezeichnen wir nur noch2)
die interessanten Ausführungen, zu welchen dieses Gefühl
Veranlassung geben kann. Die Ausübung des Patriotismus
ist unter Umständen eine Angelegenheit des Gewissens ?)
Der Geschichtsschreiber löst sie ( die Gewissensfälle) manchmal
ohne zu große Mühe, wenn er lange nah den Ereignissen
schreibt , dann wenn , da die Wolken der Vorurteile sich zer¬
streut haben , die Lagen und die Menschen in dem ruhigen
Lichte der Vergangenheit erblickt werden ; aber wenn er über
alles und alle ein billiges Urteil fällen will , muß er sich
auf die Augenblicke selbst beziehen 2) , wo die Entfesselung
der Leidenschaften und die verworrene Mischung von Inter¬
essen und Gedanken die Unbestimmtheit in die Gewissen
warfen . Nennen wir nur in unserer Geschichte Charlotte
Corday , welche ihrem Vaterland zu dienen glaubt , indem sie
ein Ungeheuer erdolcht, welcher es unterdrückt ; die Vendeer,
welche die Waffen gegen die Armeen des Konvents tragen,
welchen sie für eine Regierung des Aufruhrs?) halten ; Moreau,
welcher in Dresden seine Ratschläge den Verbündeten bringt,
vielleicht weil er glaubt, Frankreich nützlich zu sein , indem
er es von Napoleon befreit ; die Pariser Königlichgesinnten,
die dieselben Verbündeten nach den Straßen der Hauptstadt
rufen , weil sie den unrechtmäßigen Inhaber der Regierungs¬
gewalt 2) niedergeschlagen und das Königtum wiederhergestellt
haben.

1 . soulever, 2 . 8Uperbe , Z. ne taire que , 4 . s ses css ' äe
conscience , 5 . porter , b . ss rsporter L, 7 . zouvernemerit in
surrectionel, 8 . usurpateur.

Englisch.
Land und Meer.

Dr . X.
Zwischen Land und Meer wird ein unaufhörlicher

Kampf geführt. ? ) Das Land ist stets bestrebt , seinen Stand
unverändert zu bewahren . Der Ozean trachtet immer dar¬
nach 2) , das Land niederzureißen und zu zerstören. Doch
der eigentliche Zwecks des Ozeans scheint bei dieser Tätig¬
keit ^) der zu sein , daß mit dem gestohlenen Material neues
Land aufgebaut werde? ) Es gibt Kontinente und Inseln,
welche wir als vollendete Bauwerke « ) sehen , die den Meridian
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ihres Bestehens erreicht haben und in ihren Verfall einge¬
treten sind . Die Macht , die einst eine Insel oder ein Fest¬
land erstellte , ist auf demselben immer noch tätigt ) , nicht
immer und allein um zu zerstören ^) , sondern zuweilen um
abzuändernd ) , seine Gestalt umzuwandeln " ) , es größer oder
kleiner zu machen , hier eine Kurve abzurunden , dort eine
Erhöhung " ) hinzuzufügen . Aber das Werk des Aufbaues
hat nicht ausgehört ; es hört auch niemals auf . Durch Jahr¬
hunderte " ) ist es weiter gegangen , und es geht jetzt noch
weiter . Ein großer Teil des Werkes der Landbildung findet
in der Verborgenheit statt .^ ) Sie wird nicht blos von Tag
zu Tag , sondern von Jahrhundert zu Jahrhundert fort¬
gesetzt.^ ) Das Material wird oft von weiten Entfernungen
gebracht , nicht von Menschen , sondern von Strömen , von
Flüssen , von Gletschern " ) , vom Meerwasser , und die Wucht " )
dieser Wassermengen " ) hilft das gesammelte Material zu
einem festen Ganzen zusammenzuschw -üßen ." ) Ein Fluß
reißt Erde und Sand von seinen eigenen Ufern und höhlt " )
die Steine und Felsen aus in seinem Bett ; und dieser
wachsenden Ansammlung fügt er Beiträge " ) von Erde und
Sand hinzu , die von seinen Zuflüssen " ) gebracht werden.
Schwimmender 2« ) Schlamm und Sand mögen im Flusse
selbst nicht sichtbar sein , aber gerade wo der Fluß sich mit
dem Meere vereinigt " ) , Kann man Bänke von Schlamm
und Sand sehen ? ?)

Anmerkungen : t . ton on , 2 . to tr ^ , 3 . object , 4 . im sotun , 5 . to rui8e up , b . structure , 7 . an der Arbeit , 8 . tor ciestruction,9 . tor moMication , 10. altennz , 11 . axes , 12. to carr ^ on , 13 . xlacier,14 . vveixbt , 15 . smengenj , 1b. to welch 17. to weac äown , 18 . contri-
bution , 19 . tributär ^ stream , 20 . to tloat , 21 . to soin (mit Accus .) ,22 . passiv , 23 . ciarkness , 24 . protuberance.

5t. Aus der Praxis
der ländlichen Fortbildungsschule.

a ) Aufgabe: Denkt Euch nun einmal den entgegen¬
gesetzten Fall , als wir ihn bisher in dem Dienstverhältnis
zwischen Weingart und Zeiser kennen gelernt haben.
Weingart hat einen Knecht , mit dem er wohl anfangs zu¬
frieden war , der sich aber einer Gesellschaft leichtsinniger
Burschen anschloß und von da an durch seine Nachlässigkeit
und Unzuverlässigkeit öfters Anlaß zu Unzufriedenheit gab,
bis endlich Weingart seinem Knecht den Dienst kündigte.

d) Vorschlag: Welchen Brief wohl Adlerwirt Wein¬
gart der Wahrheit gemäß an Degen schreiben würde . Der
Knecht heiße Anton Berg.

c ) Beispiel: ( Ort und Datum ) .
Sehr geehrter Herr!

Auf Ihrr Anfrage muß ich Ihnen , der Wahrheit
entsprechend , folgende Auskunft geben.

Der sich bei Ihnen meldende Knecht Anton Berg war
bis vor 14 Tagen in meinem Dienst . Anfangs war der¬
selbe recht willig und fleißig . In letzter Zeit schloß er sicheiner Gesellschaft leichtsinniger Burschen an . Von dieser
Zeit an wurde er in seinem Dienst immer mehr nachlässig
und quälte oft unnötig die Tiere Auf meine Vorstellungen
versprach er mir zwar wiederholt Besserung . Jedoch unter¬
lag er immer wieder der Verführung seiner Kameraden.
Es ist schade um den kräftigen und aus einer ordentlichen
Familie herstammenden jungen Mann . Ich möchte Ihnenraten , es einmal mit ihm zu versuchen . Ich bin fest über¬
zeugt , daß er wieder zur alten Nüchternheit zurückkehrt,
sobald er dem Einfluß seiner bisherigen Kameraden ent¬
zogen ist . Hochachtungsvoll

L . Weingart, Adlerwirt.

»

Katholischer Lehrerverban- des
deutschen Reiches

Der geschäftsführende Ausschuß des Kath . Lehrer¬
verbandes d . d . R . , gezeichnet Brück , und der Ehren-
ausschußdes XIV . Verbandtages , gez . Dr . Schwarz , Gymnasial¬
direktor , laden in einem eindrucksvollen Aufruf zur Beteiligung
zur XIV . Hauptversammlung des Kath . Lehrerverbandes
d . d . R . für Pfingsten 1910 in Bochum ein . Wir bringen
für heute die Tagesordnung der Versammlung mit dem
Wunsche zum Ausdruck , daß recht viele Verbandsmitglieder
dem Ruse folgen und gesegnete Tage für den Lehrerstand
und die deutsche Volksschule bevorstehen mögen.

Tagesordnung.
Sontag den 15 . Mai 1910.

Nachmittags 6 Uhr : Sitzung des Verbandsvorstandes ( Verbands -,Zweigvereins - und Kommissions -Vorsitzende,und 4 Mitglieder des G . A .)
Montag , den 16 . Mai 1910.

Morgens 11 — 1 ^/s Uhr : Vertreterversammlung des Westfälischen
Provinzialvereins.

Nachmittags 2 — 4 Uhr : a . Versammlung der Mitglieder der Herrn . -
Hub .- Stiftung des Westfäl . Provinzial¬
vereins.

b Sitzung der Preußischen Abteilung des
Verbandes.

Nachmittags 44/? — 8 Uhr : I . Versammlung der Vertreter des Verb.
und des Weltverb . evtl . Kommissions¬
sitzungen.

Abends N/z Uhr : Begrüßungsabend.
Dienstag , den 17 . Mai 1910 .j

Morgens 9 Uhr : Festgottesdienst.
„ lOi/zUhr : Hauptversammlung.

Nachmittags 2Uhr : Festessen.
„ 6 — 7l/sUhr : II . Versammlung der Vertreter des Verbandes

und des Weltverbandes.
Abends 8 Uhr : Festversammlung , verbunden mit Feier des 25-jährigen

Vestehens des Ortsvereins Bochum.
Mittwoch , den 18 . Mai 1910.

Morgens 8 Uhr : Requiem für die verstorbenen Verbandsmitglieder.
Morgens 9 Uhr : III . Versammlung der Vertreter des Verbandes

und des Weltverbandes.
Morgens 10 Uhr : Seminarmitschüler - Zusammenkünfte.
Morgens 11 Uhr : Gemeinsamer musikalischer Frühschoppen.
Nachmittags : Besichtigungen.
Abends 8 Uhr : Festvorstellung.

MW Rundschau. WM
Lesesrucht : „ Wie oft habe ich mich in schweren

Zeiten gefragt : Wohin soll ich mich wenden ? Und ichkann sagen : Unser Herrgott hat mich noch niemals ver¬
lassen ! . Wenn auch noch so stürmische Zeitenkommen mögen , das Eine wissen wir alle : Einer wachtüber uns , auf den wir uns verlassen können , unser Herrgott!
Freilich wird er von vielen verleugnet und die Sache nur
so hingestellt , als ob er nur ein Popanz und ohne Machtwäre ! . Daß ein Protestant aus Ueberzeugung
Katholik wird , begreife ich , wie aber ein Katholik aus
Ueberzeugung Protestant werden kann , das begreife ich
nicht .

"
Lueger.

Zeitströmungen auf pädagogischem Gebiet
Pestalozzi kann also als Pädagoge aufgefaßt werden , der
vor allem darauf ausgeht , die sozialen Zustände zu heben,oder als Pädagoge , der die Wege zu suchen bemüht istund sie auch gefunden zu haben glaubt , die die Natur in
der Bildung und Entwickelung des Intellekts einschlägtoder Kraft der vorhandenen Übereinstimmung in den psy¬chischen Anlagen , die vornehmlich den Gattungscharakter
„Mensch "

bestimmt , einschlagen muß. Dort tritt uns
Pestalozzi als Urheber des Romans „ Lienhard und Gertrud"
entgegen , hier als Vater der verschiedenen Fächer des
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Volksschulunterrichtes . Als Pädagoge der ersten Art
zeichnet er sein Vorbild in Gliiphi , dem Form , Zahl und
Wort nicht die mindesten Schmerzen bereiten , der aber auf
seinen Feldzügen Menschenkenntnis gesammelt hat und
für seinen Beruf als absolut unerläßliches Requisit den
gesunden Menschenverstand mitbringt , den keine
Mode , kein System , keine Schule , keine Methode alteriert.
Als Pädagoge der zweiten Art , ruft e'r den Glauben an
eine alleinseligmachende Methode ins Leben . Bei
den deutschen Besuchern des Instituts voy Pverdon , die
das Pestalozzische Verfahren kennen und nach der Heimat
verpflanzen sollten , zeigt sich eine anscheinend merkwürdige
Verschiedenheit in ihrem Verhalten , die aber in der stammes¬
eigentümlichen Auffassungsweise von Nord und Süd ihre
ausreichende Erklärung finden dürfte . Dem Süddeutschen,
dessen Hauptstärke in psychischer Hinsicht im Gemüte
wurzelt , wurde Pestalozzi -Glüphi der Idealschulmeister,
eine Auffassung , die durch die gemütvollen Schriften
Zschokkes , der ebenfalls die soziale Lage auf dem Lande
heben wollte (Beispiel : Das Goldmacherdors ) und besonders
in Südbaden ungewöhnlich viel Leser fand , außerordentlich
verstärkt wurde . Die badischen Schulmänner Stern (Karls¬
ruhe ) und Nabholz (Meersburg ) brachten diesen Geist
unter die badische Lehrerwelt , und er fand von der Kirche
die nachhaltigste Unterstützung , denn die Betätigung des un¬
endlich reichen Gemüts Pestalozzis ist ächt christlicher Natur.
Als ein Apostel der reinsten christlichen Menschenliebe hegt,
pflegt und lehrt er die Kriegswaisen zu Stanz , säubert sie
von ihrer Unreinlichkeit , befreit sie von dem Ungeziefer
und tut , was nur ein Narr oder ein Märtyrer der Nächsten¬
liebe tun kann . Als das letztere , als ein Märtyrer der
Nächstenliebe , erobert er im Sturm die süddeutschen Herzen,
und in unfern Schulen hielt ein Geist seinen Einzug , der
den Volksschullehrer zu einem Freund und Berater ganzer
Dorfschaften machte und ihm im Durchschnitt ein Ansehen
verlieh , dessen Besitz sich die heutige Lehrerschaft in dieser
Allgemeinheit entschieden nicht mehr erfreut . Da wurde in
unfern Schulen allerdings tüchtig gelernt ; aber das Gemüt
des Kindes fand vor allem reiche Nahrung und das Ein¬
leben und Verleben mit den Lesebüchern jener Tage war
ein ganz anderes , ein viel fruchtbareres als das in
unserer Zeit . Intellekt , Gemüt und Wille fanden gleich¬
mäßige Pflege . Eine Herrschaft des Intellektualismus gab
es nicht . Das war Pestalozzi für Süddeutschland . An
den philosophierenden Pestalozzi kehrten sich wenige oder
niemand ; aber Tatsache ist es , daß die Neuheiden den
philosophierenden Pestalozzi aufgrund von mehr als
gelegentlichen Aeußerungen für sich in Anspruch nehmen
dürfen . Den norddeutschen Schulmännern aber wurde er
nach anderer Hinsicht bedeutsam , sodaß man immerhin in
die Versuchung kommen kann , von einer Vorherrschaft des
Intellektualismus in der Volksschule oder wenigstens in
Seminarien zu sprechen , wobei man aber , wie erwähnt , die
des deutschen Norden im Auge haben muß.

Das Zentrum und die Volksschullehrer . Der
von uns beleuchtete Artikel des „ Kath . Volksboten " be¬
trachtet die Rödel -Strobach -Presse als einen wahren Fund,
um die wankende Herrschaft im Lehreroerein wieder einiger¬
maßen zu festigen . Uns wäre es lieb , die Herren könnten
seinen Inhalt durch die Anführung von Tatsachen ent¬
kräften , das Geschimpf allein tut nichts , das ist nicht
Männer - , das ist Memmen -Art . So bleibt man an der
Ueberschrift hängen und hütet sich auf das allerpeinlichste,
auch nur einer Ausführung mit tatsächlichem Material ent¬
gegenzutreten . Dabei sucht man vor allem , den Katholischen
Lehrerverein , der in rühmlichem Gegensatz zu andern
Leuten in selbstloser Weise für die Sache der Lehrer
eintritt , in ein Abhängigkeitsverhältnis zum Zentrum zu
bringen , weshalb wir dieser Sache einige Worte widmen
wollen.

Der „Kath . Lehrerverein steht in keinem Ab¬
hängigkeitsverhältnis zu irgend einer politischen
Partei und keine politische Partei ist ihm ver¬
pflichtet. Er ist absolut frei und unabhängig und
darum kann er allein die Interessen der Schule und der
Lehrer wahren , weil er niemand zulieb und niemand zu¬leid ein wahres Interesse der Volksschule opfern muß.
Das kann mit gleichem Rechte kein Verein von sich
sagen , und daraus resultiert die absolute Notwendigkeit
unseres Vereins . Mit dem Zentrum teilen wir dieselbe
Weltanschauung , die christlich -germanische Weltanschauung;
diese Weltanschauung , diese urdeutsche Weltanschauung ist
unser Ruhm , unser Stolz , die Verankerung unserer
Charakterfestigkeit , der Grund unserer Hoffnung für Zeit

und Ewigkeit.
Der Katholische Lehrerverein kennt keine Pädagogik,

die in Wahrheit diesen Namen verdienen könnte , wenn sie
nicht im Kinde schon die Menschheit mit dem Streben
nach Vollkommenheit beglückt . Die Praxis des
Lebens , die wissenschaftliche Betrachtung der
Menschennatur , die philosophische Beleuchtung der
Bedürfnisse der Menschheit , alles ernste Geistesslreben und
alle vorurteilslose Geistesarbeit zeigt uns die Pädagogik
als eine trostlose Kunst , wenn sie letzten Endes nicht hin¬
leitet zu dem , der die Macht , die Größe , die Güte und die
Vollkommenheit in seinem Wesen des Glanzes und der
Herrlichkeit vereinigt . Und wollten wir den Worten der
Weisheit nicht glauben , zu dieser Ueberzeugung kämen
wir durch die vielfach zum Himmel schreiende sittliche
Lebensnot der Gegenwart.

Unserer Jugend — unser Herz! Darum unsere
Devise : „Stehe fest im Glauben , damit deine Liebe nicht
wanke ! " Diese unsere Ueberzeugung haben wir nicht um
Brot gekauft und verkaufen sie nicht um Brot oder um
Silberlinge . Von der Regierung und den politischen
Parteien erwarten wir Gerechtigkeit , Billigkeit und ein
Wohlwollen , das sich mit den übrigen Staatsinteressen
verträgt . Darum haben wir uns erlaubt , unsere Wünsche
in einer Petition niederzulegen . Diese Petition ist an die
Großherzogliche Regierung und an sämtliche Frak¬
tionen der Kammer gerichtet . Wir brauchen das freundliche
Wohlwollen aller dieser Faktoren . Aber gegen die ge¬
rechte und billige Beurteilung unserer Wünsche verkaufen
wir uns an keine Fraktion ; denn über den Begriff der
Mannesehre und der politischen Ehre sind wir voll¬
kommen klar und wissen die tiefe Beleidigung zu er¬
messen , die wir jeder Partei zufügen würden , wenn wir
uns entblödeten , und zum Kaufe gegen die Erhöhrung
unserer Wünsche anzubieten . Wenn die Lehrerschaft eine
solche Stellung eines Vereins im öffentlichen Leben nicht
begreifen könnte , so hätte sie ihre Verurteilung selbst
geschrieben , eine Verurteilung, die den Gedanken an
politische Ehrenhaftigkeit nicht mehr aufkommen ließe.
Was darum auch kommen mag : Unsere Kräfte dem
Vaterland , unser Herz der Jugend , unsere Seele Gott , dem
Dreieinigen , dem Unfaßbaren , dem Urquell der Kraft , mit
dem und in dem wir wirken wollen zum Besten der
Menschheit für Zeit und Ewigkeit.

Das ist der Standpunkt einer jeden katholischen
Lehrervereinigung , und nicht eine einzige Rücksicht gibt
es , die uns hemmen könnte , die realen und idealen Interessen
der Lehrerschaft so zu vertreten , wie sie es verdienen.
Immer und allezeit stehen wir als christlich deutsche
Männer auf den Schanzen und an der friedlichen Arbeit.

Aus dem Badischen Landtag . Die Lesebuch¬
srage . Den im „Ev . Bundesboten " erschienenen Artikeln
gibt nun Herr Professor Thoma nachstehendes Geleitschreiben
als Erläuterung in seiner Broschüre mit auf den Weg:
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Jedermann sieht , daß ich in diesem Aufsatz ein „rechtes
Simultan-Lesebuch " nicht nur für möglich halte , sondern
ein solches fordere ; ich habe darin auch angedeutet , wie
man ' s machen müsse , namentlich aber , wie man's nicht
machen dürfe . Denn unser bisheriges Volksschul -Lesebuch
ist ein Beispiel dafür , wie es nicht sein soll.

Dieses Lesebuch ist seit 35 Jahren in Baden in Ge¬
brauch , also über ein Menschenalter lang und eine ganze
Generation ist darnach „ gebildet" worden . Wie sehr und
wie lang wurde von den Lehrern über dieses Buch geklagt
und um Abhilfe gebeten ! Es wurde auch längst Abhilfe
versprochen, aber es geschah nichts . Als man nach dem
Ableben des betreffenden Referenten nach dem viel ver¬
sprochenen und viel versprechenden Entwurf eines neuen
Lesebuchs suchte , fand sich nichts vor als — ein Aufsatz
von Hansjakob!

Es ist nun begreiflich , daß man mißtrauisch ist gegen
das Werk einer Kommission , von der man keinen Namen
erfährt , als den des „ Obmanns des katholischen Lehrer¬
vereins" oder des katholischen Schriftstellers W . A.
Berberich .

"
Das bisherige Lesebuch ist 1875 mit der gemischten

Schule eingeführt worden durch einen Erlaß , der unter¬
zeichnet ist vom Minister des Innern Jolly . Das war
also das Lesebuch der liberalen Aera in Baden . Wie
wird das neue Lesebuch aussehen für die Aera, in welcher
das Zentrum so viel Rücksichtnahme beansprucht und wohl
auch zugebilligt erhält?

Karlsruhe, den 28 . Februaer 1910.
Dr . A . Thoma.

WelchesMißtrauen , welche vorgefaßte Meinung
spricht sich in diesem Schlußsatz aus ! Welche Verzerrung
der tatsächlichen Verhältnisse , wenn behauptet wird , daß
man von keinem Kommissionsmitglied den Namen erfährt
als von dem Obmann des Katholischen Lehrervereins oder
von dem katholischen Schriftsteller W . A . Berberich . Wenn
ein Theologe , ein vor dem Landtag von zuständiger Seite
mit dem Prädikat eines ausgezeichneten Lehrers beehrter
Bildner von Volksschullehrern in einemüberzeugungs¬
treuen Katholiken nichts als ein gräuliches bSte nvire zu
erblicken vermag , wenn also das am grünen Holz geschieht,
wie muß es dann um den Gerechtigkeitssinn und um die
vornehme Beurteilung des Nebenmenschen beim dürren be¬
stellt sein , ohne deren Besitz wir uns einen wahren Lehrer
und Erzieher niemals zu denken vermögen ? Doch hierüber
wollen wir schweigen , schweigen mit tiefem Schmerz . Aber
die Artikel im „ Evang . Bundesboten" wollen wir doch noch
einer Beurteilung unterziehen , denn uns will scheinen , daß
man mit logischer Folgerichtigkeit keineswegs zu der
Deutung kommen muß , die ihnen Herr Professor Thoma
in seiner Broschüre gibt.

Zur Fachaufsicht. Niemand kann uns der Unbe¬
scheidenheit zeihen, daß wir keine Aufsicht wollten . Aber
neben der Aufsicht wollen wir das unbedingt nötige Maß
der Freiheit, ohne die Unterricht und Erziehung nicht ge¬
deihen . Darum hätten wir es sehr gerne gesehen , wenn für
unsere Landschulen alles beim alten geblieben wäre . Das
Gängelband der sogenannten Fachaufsicht auf Schritt und
Tritt zu jeder Tagesstund mit der Autoritätsspielerei , mit
Personenkult und -aversion nimmt dem Lehrerberuf jede
Würze, jedes begeisternde Moment und gibt der Vermutung
Raum , als wäre das staatliche Unterrichtsmonopol an die
Etablierung eines persönlichen Regiments geknüpft , das
die gesegnete Wirksamkeit der Volksschule ganz unmöglich
verbürgen könnte . Von andern als persönlichen
Motiven muß die Erziehungs - und Unterrichtspraris ge¬
tragen sein , und auch die Standesmotive reihen hier nicht
aus ; noch schlimmer aber müßte es werden , wenn die

politischen Motive ausschlaggebend auf einem Gebiete
werden sollten, wo die ausübenden Personen sich angelegen
lassen sein sollten, sich der reinsten Kultur motive fähig
und würdig zu erweisen.

Wir sind in der seltsamen Lage , konstatieren zu müssen,
daß unsere Anschauungen denen der Provinzialvereine des
liberalen deutschen Lehrervereins weit näher
stehen , als die der Presse des „ Allg . Bad . Lehreroereins " ;
diese Erscheinung hat selbstredend ihren Grund in der eigen¬
tümlichen Direktion dieser letzteren Blätter , die sich von
Hauspolitik leider nicht frei hält . Unter den Prooinzi al-
verbänden des liberalen deutschen Lehrervereins interessiert
uns für den vorliegenden Gegenstand besonders der sächsische;
denn dorther stammt das Vorbild unserer Fachaufsicht und
nach dem dortigen Musterbild soll der Ausbau bei uns ge¬
schehen . Ueber die im sächsischen Lehrerverein ganz allgemein
herrschenden Anschauungen berichtet Nr . 6 der „Neuen
Bahnen" :

„ Sachsen ist das klassische Land der Fach¬
aufsicht . Die Nachteile unsererheutigen Fachauffichl
sind nirgends weiter so deutlich in die Erscheinung getreten
als hier. In keinem deutschen Lande hat die Fachaufsicht
so merkwürdige büreaukratische Blüten getrieben
als in Sachsen . Ein Vorkommnis der letzten Tage beleuchtet
blitzartig die Situation . Die „ Leipziger Lehrerzeitung"
druckte folgende bezeichnende Zuschrift ab : „ Welcher Be¬
handlung durch den Direktor werden wir diesmal ausgesetzt
sein ? " — so fragen sich die Lehrer gewisser Schulen jedes¬
mal, wenn eine Konferenz angekündigt worden ist . Sonder¬
bare Szenen kommen da manchmal vor . Zur Charakterisierung
des gegenwärtigen Schulleitungssystems und der hie und da
noch bestehenden Auffassung vom sogenannten Kon-
serenzrecht (in Baden völlig unbekannt, d . R .)
will ich Ihnen folgendes berichten : In N . war kürzlich eine
Konferenz , die sich mit der Schulgesetzreform zu befassen
hatte . Das Kollegium stellte sich hinter die Forderungen
des sächsischen Lehrervereins , und es wurde einstimmig
beschlossen, in eine sachliche Erörterung nicht einzutreten.
Der Direktor konnte es sich aber nicht versagen, längere
Betrachtungen über den Gegenstand anzustellen. Als nun
Stimmen zur Geschäftsordnung laut wurden , fuhr der
Direktor in die Höhe und dekretierte : „ Geschäftsordnung
gibt 's hier nicht ! Wir sind kein Verein ! Hier bin ich die
Geschäftsordnung .

" Das spricht Bände. Und der Mann
hat recht ; denn er ist der Direktor einer sächsischen Schule.
Dort gilt der Satz : „ Die Schule ist der Direktor .

" Er ist
also noch mehr als die Geschäftsordnung . Er ist der „ Mittel¬
punkt der gesamten Schularbeit .

" Er trägt die Verant¬
wortung den Behörden , den Eltern gegenüber. Freilich ge¬
schieht das nur solange, als diese Verantwortung
keine Last bedeutet . In kritischen Fällen hat
der Lehrer die Last meistens allein zu tragen. Und
bei Licht betrachtet, kann und mutz er sie auch allein
tragen ; darum soll man sie ihm auchformell auserlegen.
Aber dann muß er auch die nötige Ellenbogenfreiheit
besitzen, um seine Persönlichkeit zur Geltung zu bringen,
dann muß man ihm die selbständige Erledigung seiner
beruflichen Arbeit innerhalb der Grenzen gestatten, die ihm
durch die pädagogische Wissenschaft und Erfahrung und
durch die Ausübung seines Berufes innerhalb eines Schul-
organismus gezogen sind .

"

Bevor wir weiter fahren , möchten wir fragen : Paßt
das nicht in die „ Bad . Lehrerzeitung " ? Hat uns die Wert¬
schätzung unserer heiligen Kirche mit Scheuklappen versehen ?
O nein ! Scheuklappen gibt nur die politische Pädagogik
und die Hauspolitik. Freiheit wohnt auf Bergeshöhen,
wohin die Sonne der Religion ihre Strahlen sendet . Das
Schönste aber ist der Umstand , daß wir weitaus der Mehr¬
heit der Mitglieder des „Allg . Bad . Lehreroereins " die über¬
zeugungsvollsten Gedanken aus dem Herzen schreiben . So
bedient sie ihre Presse.
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Programmschau I . LehrerseminarII . Karlsruhe.
Von 74 Zöglingen des Oberkurses wurden 73 unter die
Volksschulkandidaten ausgenommen . Zum Eintritt in die
Anstalt meldeten sich 100 junge Leute (dazy traten noch 5
Seminaristen von Heidelberg) . Ausgenommen wurden 73
in den IV . und 1 in den VI . Kurs . Von 54 zur Dienst-
prüsung erschienenen Kandidaten bestanden 24 die erweiterte
und 17 die einfache Prüfung . Nachprüfung ' erhielten 6
Kandidaten. Der Handfertigkeitsunterricht wurde in 2 Ab¬
teilungen an je 2 Wochenstunden erteilt , Turnspielt wurden
obligatorisch eingeführt und den ganzen Sommer über fast
alle 14 Tage halbtägige prologische Ausflüge mit freiwilligen
Teilnehmern des VI . Kurses veranstaltet (Sehr erfreulich d.
Red . ) . Mit großer Freude lesen wir den Passus : „ Von
der Generalintendanz der Großherzoglichen
Civilliste wurde uns für die Zöglinge der Anstalt eine
größere Anzahl Eintrittskarten für die Abonnementskonzerte
des Großh . Hoforchesters zur Verfügung gestellt , desgl . von
der Musikalienhandlung Fr . Doert hier zu verschiedenen
Konzerten . Außerdem wurde den Zöglingen der Besuch
von Ausstellungen , Vorträgen, Konzerten und Theatervor¬
stellungen in ausgiebiger Weise gestattet .

" Mögen die
jungen Lehrer sich dieser ästhetischen Genüsse jederzeit mit
Freude und dem dankbaren Bewußtsein erinnern , daß die
Seminarerziehung in Baden zweifellos in mehr als einer
Hinsicht vorbildlich genannt werden darf . An Stipendien
kamen zur Verteilung 11598 Mk . Das macht auf den
Kopf bei 246 Schülern 46 Mk . Die Stipendien kommen
dem einen und andern ohne Zweifel sehr zu statten . Allein
soviel Gelder stehen nun doch nicht zur Verfügung , daß
man daraus auf eine besondere Erleichterung des Studiums
schließen könnte , wie das in einer früheren Landtags¬
verhandlung geschehen ist . 47o/g der Zöglinge erhielten ihre
Vorbildung auf Mittelschulen . 39 o/<> auf Vorseminarien und
Seminarien , 14o/g in Volksschulen und privat. Von Land¬
wirten stammen 170/y , von Handwerkern I60/0 , von Ge¬
werbetreibenden 240/g , von Lehrern 12o/g , von andern
Beamten 31 "/(,.

(Fortsetzung folgt .)

Kreiskonferenz Freibnrg - Offenburg. Eine
stattliche Schar Mitglieder und Gäste war am 29 . März
1910 im „Katholischen Vereinshaus " versammelt . Eine echte,
freudige Osterstimmung lag auf aller Antlitz und durchwebte
die Versammlung. Nach herzlicher Begrüßung durch unsere
werten Vorsitzenden begann unser rühriges Mitglied Jaag-
Sölden seinen großzügig angelegten Vortrag „ Deutschlands
Niedergang und Verfall nach dem 30jährigen Kriege und
seine Wiedererstehung durch den ruhmreichen Kampf 1870/71 .

"
Der Vortrag , durchweht und getragen von wahrem, echtem
Patriotismus , zeugte von einer vollendeten Beherrschung der
Materie , und es war uns allen eine Freude zuzuhören.
Dank dem sehr verehrten Herrn , der seine ganze Kraft in
unsere schöne Sache stellt . Leider mußte für heute, gewisser
Umstände halber , der praktische Teil ausfallen. Welch
blühendes geistiges Leben in unserer Mitte sproßt, können
unsere werten Freunde daraus ersehen , daß etwa 6 — 8
Vorträge von den Teilnehmern unserer Konferenz versprochen
sind und auch wiederum einige Neuanmeldungen erfolgten.
Nachdem die Vereinsbeiträge für 1910 eingesammelt waren
und Herr Meyer-Zähringen einen kleinen Ausblick bot über
die Neuregelung unserer Gehaltsverhältnisse , trennten wir
uns nach gemütlichem Beisammensein mit einem herzlichen
„Auf Wiedersehn am 11 . Juni .

"
(Wir gratulieren der Konferenz Freiburg zu dem aus¬

gezeichneten Geist des wahren Fortschrittes , der alle ihre
Mitglieder in vorbildlicher Weise beseelt . Aber auch aus
anderen Landesteilen ist uns Kunde geworden von einem
erfreulichen Wachstum und intensiven Erstarken des Kath.
Lehrervereins . Wie könnte es auch anders sein ? Zögernd
nur werden langjährige Fesseln gesprengt ; aber gesprengt

werden sie ; dafür bürgt der gesunde Sinn der badischen
Lehrerschaft. Die Red .)

Das kleinste Benediktinerkloster ist wohl das vor kurzem
in Söul ( Korea ) errichtete. „ Die katholischen Missionen " (Freiburg,
Herder , jährlich 12 Nummern Mk . 6 .— ) bringen in ihrer letzten
(April - ) Nummer neben ausführlichen Nachrichten über die Bene¬
diktiner - Mission in Söul einen Brief des Leiters jener Mission,
des ? . Bonifatius Sauer , dem wir folgendes entnehmen : „ Vor
wenigen Tagen erhielt ich das Dekret , daß unsere Niederlassung
hier zum kanonischen Priorat unter Dispens von der dafür vorge¬
schriebenen Zahl von neun Priestern errichtet sei . Ich mußte lächeln
bei dieser Nachricht ; denn unter einem kanonisch errichteten Bene-
diktinerhloster stellt man lich etwas anderes vor als ein bescheidenes
Häuschen ohne Etage , wie ich es im Laufe des letzten Herbstes noch
schnell gebaut habe und das zur Not für unsere jetzige Anzahl von
Mitbrüdern ausreicht . Wie gerne würde ich dem Häuschen ein,
wenn auch noch so bescheidenes Kapellchen beifügen, aber mir fehlen
die Mittel dazu . Vorläufig lesen wir die heilige Messe in einem
kleinen Zimmerchen. Ein solches Kapellchen würde sicherlich bald
der Knotenpunkt für eine Christengemeinde werden. Unser Grund¬
stück liegt nämlich fast eine Stunde von der katholischen Kathedrale
entfernt , in einem Stadtteil , der bisher sozusagen die unbestrittene
Domäne der Protestanten war . Sie besitzen hier nicht weniger als
drei Kirchen bezw . Bethäuser . Wie viele könnten wir heranziehen
und für unsere heilige Religion gewinnen , könnten wir an einem
schicklichen Orte in echt benediktinischer Weise die heiligen Geheim¬
nisse feiern und das Chorgebet verrichten ; denn die Koreaner lieben
die Zeremonien und den katholischen Gottesdienst . Allein , wie ge¬
sagt , an ein solches Kapellchen ist vorerst nicht zu denken, und ich
bin froh, wenn ich im Laufe dieses Sommers auch nur einen Teil
der Schulgebäude unter Dach bringen und im Herbst die Schulen
eröffnen kann . Es wäre furchtbar , wenn wir noch ein weiteres
Jahr warten müßten ; denn viele Eltern , auch Heiden , die jetzt noch
zuwarten , würden dann ihre Kinder in die protestantischen oder in
die religionslosen Staatsschulen schicken .

" Ein Schcrflein für diese
Missionen beizutragen wäre sicher ein verdienstlichesWerk . Redaktion
oder Verlag der „ Kathol . Missionen " sind zur Weiterbeförderung
gern bereit.

Kreiskonferenz Vnden-Karlsrulie-Bruchfat,
Am Samstag , den 23 . April findet im „ Hatz' schen

Biergarten" in Rastatt eine Konferenz statt , zu der wir
die Mitglieder und Freunde ergebenst einladen.

Tagesordnung:
1 . Vortrag des Herrn Rübenacker in Bruchsal.
2 . Wahl eines Vertreters für die diesjährige Ver¬

bandsversammlung in Bochum.
3 . Verschiedenes.

Der Vorsitzende:
A . Wiedemann.

Aus der Literatur.
Rezensionsexemplare sind unmittelbar an die Redaktion , Hanptlehrer Koch Längste . 12

Mannheim zu richten . Rücksendungen können nicht erfolgen) .

„Erste Hilfe am Krankenbett " , Samariterlehrbuch und Ein¬
führung in Krankenpflege " betitelt sich ein soeben im Medizinischen
Verlag Schweizer u . Co . Berlin dIW . 87 erschienenes illustriertes
Handbuch des bekannten Berliner Mediziners Dr . med . Heinz
Zikel, Chefarzt des Mommsen -Sanatoriums Charlottenburg , ferner
Dozent an der freien Hochschule zu Berlin.

Das Thema , das der Verfasser in lichtvoller und umfassender
Darstellung behandelt , ist außerordentlich wichlig für jeden Gebildeten,
insbesondere für die Frauenwelt . Jede Frau die sich verantwortlich
für das Wohl ihrer Mitmenschen fühlt , sollte nicht eher ruhen , als
bis sie sich den Inhalt des Dr . Zikelschen Samariterbuches zu eigen
gemacht hat , denn es ist eine alte Erfahrung , daß bei plötzlichen
Erkrankungen und Unglücksfällen die Hilfe meist erst dann kommt,
wenn es zu spät ist, oder daß durch falsche Maßnahmen Unwissender
die Heilung hinausgeschoben oder zur Unmöglichkeit gemacht wird.
Die Darstellung des sehr umfangreichen Stoffes ist eine überaus
übersichtliche. Es seien hier nur kurz einige der Hauptkapitel
angeführt , nämlich „ Praktische Krankenpflege , der Bau des
menschlichen Körpers und die Tätigkeit der Organe , Vorsichtsmaß¬
regeln und Verbote für Samariter , Hilfsleistung bei Blutungen
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Heilung von Wunden — Samariterhilfe bei plötzlichen Erkrankungen,bei Knochenbrüchen, Verrenkungen etc . — Die Verschiedenen
Verfahren bei Wiederbelebung . — Erste Hilfe bei Unfällen dnrch
Naturgewalten , bei Mord - oder Selbstmordversuchen — Regeln zumAnlegen von Schutzverbänden. — Die Ausrüsturg des Samaritrs etc .

"
Am Schluffe des Werkes ist ein sehr lehrreiches Verzeichnis aller
wichtigen Medizinischen Schlagwörter abgedruckt , und endlich
erleichtert ein übersichtliches Sachregister die Verwendbarkeit des
Buches im Falle der Gefahr , wo es zweifellos , wenn es zur Hand
ist , großen Nutzen stiften wird . Es wahr wohl keiner so sehr berufen
durch Herausgabe eines praktischen Ratgebers hier aufklärend und
belehrend einzugreifen, wie Dr . Zikel, der schon seit längerer Zeitauf dem Gebiete des Samariterwesens tätig ist und als Hochschul-
Dozent zu Berlin Jahr für Jahr stark besuchte Vorlesungen und
praktische Kurse über Samariterpflegc hält . Der Preis fürDr . Ztkels Samariterbuch , das man durch alle Buchhandlungenoder durch den Verlag Schweizer u . Co . Berlin bUV . beziehen kann,
ist nnt 2,50 Mk . sehr niedrig angesetzt . Das preiswerte Buch wird
sich zweifellos binnen kurzem den ihm gebührenden Platz eines
unentbehrlichen Hausbuches erobern.

Die Beamtenbesoldung in Preußen . Die Bestimmungen der
Besoldungsordnung vom Jahre 1909 und der einschlägigen
Steuergesetze nebst den vorausgegangenen Verhandlungen im
Preußischen Landtage dargestellt und erläutert von einem Mit¬
glied der Zentrumsfraktion . 176 S . 8«. Preis gebunden 1,50Mark . M . Gladbach 1909 , Volksvereins -Verlag G . m . b . H.

Inhalt : 1 . Die letzte Neuregelung der preußischen Beamten¬
besoldung. 2. Die Ankündigung einer neuen Besoldungsordnnng.3. Die erste Beratung im Plenum . 4. Die erste Lesung in der
Kommission. 5 . Die zweite Lesung in der Kommission. 6 . Die
zweite Beratung im Plenum . 7 . Die Militäranwärterfrage . 8.Die Kanzlistenfrage . 9. Die Kanzleigehilfen der Justiz . 10. Die
Assistentenfrage. 11 . Die Aufbesserung der Pensionäre . 12 . Reso¬lution zur Besoldungsordnung . 13 . Die Besoldungsordnung . 14.
Aufbesserung des Diensteinkommens diätarisch beschäftigter Be¬
amten . 15. Der Wohnungsgeldzuschuß . 16. Die Aufbringung der
Deckungsmittel . 17 . Das Steuerprivileg der Beamten . Anhang.

Das preußische Lehrerbesoldungsgesetz vom 26 . Mai 1909 und
die einschlägigen Landtagsverhandlungen , dargestellt und er¬läutert von einem Mitglied der Zentrumsfraktion . 60 S . 8«.
Preis geb . 80 Pfg . , postfrei 90 Psg.

Die Schrift gibt in übersichtlicherForm eine Darstellung von
Inhalt und Werdegang des preußischen Lehrerbesoldungsgesetzesvom Mai d . I . , wobei bezüglich des letztem Punktes die Be¬
mühungen der Zentrumspartei um das Zustandekommen der Be¬
soldungsreform eine ausführlichere Erörterung erfahren . Interessiertder ganzen Materie nach die Schrift auch in erster Linie die be¬
teiligten Lehrpersonen , so darf sie anderseits darüber hinaus auch
auf die Beachtung weiterer Kreise Anspruch erheben . Sie instruiert
nämlich zugleich in knapper Weise über die Entwicklungsgänge,die die Frage einer zeitgemäßen Lehrerbesoldung zu einem aktuellen,
für unser ganzes Erzichungswesen , für Staats - und Volkswohl
hochbedeutsamen Problem gestalteten, das nunmehr durch das
jüngste Besoldungsgesetz eine bei manchen Ausstellungen immerhin
befriedigende Lösung gefunden hat.

Natur und Kultur . Schriftleiter und Herausgeber : Dr. Frz.
Josef Böller , München 26.

Inhalt des 13. Heftes.
Das Mikroskop im Dienste der Menschheit . Bon H . Morin,

k . Ghmnasialprofessor . — Wie die Kohle unter die Erde kam und
wie der Bergmann sic wieder zutage bringt . Von Paul Ertl,Kandidat des Berg « und Hüttenfaches . — Der Halleysche Komet.
Von Dr . Friedrich Bidschof . ( II . ) — Rundschau . Experimentier-
uud Beobachtungsecke. — Sonnentätigkeit und Witterung . — Um¬
schau . — Bücherschau. — Auskunftsecke.

Hugo Dingeldeq , Etymologisches Fachwörterbuch zurMathematik , Physik , Chemie und Mineralogie . 57 S .,
1,60 Mk . Verlag : Ferd . Hirt , Breslan 1910.

Vorliegendes Büchlein stellt sich die Aufgabe , die Fachaus¬drücke aus dem Bereich der im Titel bezeichneten Wissenschaften
nach Ursprung und Bedeutung zu erklären . Es ist keine Frage,
daß im Hinblick auf die neueren Forschungsergebnisse eine alpha¬
betische Zusammenstellung solcher Fachwörter zweckmäßig erscheint.Das Werkchen bildet so eine wünschenswerte Ergänzung zu jedem
Fremdwörterbuch.

Karl Scharf, Etymologische Streifzüge . Preis 1 .30 Mk Ver¬
lag : Bernhard Kraus , Schwäb .-Gmünd , 1909.

Der Verfasser stellt sich in dieser Schrift die Aufgabe , vierzig
auf Religion und Kirche bezügliche Wörter nach ihrer Herkunft zu
untersuchen . Die Behandlung ist eingehend ; besonders wird dem
kulturhistorischen und mythologischen Moment gebührende Berück¬
sichtigung zuteil . Das Büchlein wird nicht nur dem Geistlichen,
sondern jedem Gebildeten eine nutzbringende Lektüre sein.

Band V der Brosamen von Fr . Polack . Geh . 2 .50 Mk . ,
geb . 3 Mk . R . Herroses Verlag , Wittenberg . Der jüngeren Lehrer¬
generation sind Polacks Brosamen nicht in dem Maße bekannt,
wie den ältern , die die früheren Bände mit Begeisterung ausge¬
nommen haben . Das rege politische Interesse der Gegenwart ist
der ruhigen Vertiefung in die Betrachtungen und Erlebnisse eines
Greises nicht besonders günstig. Aber Nutzen stiften Stunden ruhiger
Betrachtung für den Lehrer weit größeren , als das Miterleben und
Mitempfinden politischer Leidenschaften. Wenn nun auch besonders
protestantische Leser den fünften Band von Polacks Brosamen mit
Freuden genießen werden , so bringt er andererseits auch katholischen
Kollegen recht viel Anregendes und nur weniges , das sie gerne
missen würden . Unsere Empfehlung begleitet das Buch.

Sternbüchlein für das Jahr 1910 . Von Henselnig, Stuttgart,
Franksche Verlagsbuchhandlung . Ein prachtvolles mit vielen
Illustrationen geschmücktes , höchst instruktives Bändchen von
80 Seiten Inhalt , das der ersten Einführung in die Wunderwelt
der himmlischen Gebilde und Vorgänge ganz ausgezeichnete
Dienste leistet.

Frau Nat in ihren Briefen . Authangs Taschenbibliothek.
128 S . 16 «. 1 Mark.

Schillers Liebesfrühling . Aus seinem Briefwechsel mit Lotte
während der Brautzeit . Ebenda . 110 S . 1 Mk.

1 . Mit Recht nennt man mit Goethes Namen so oft zusammen
den seiner Mutter , der „ Frau Rat "

. Sie war eine eigenartige
Frau , ansgestattet mit hervorragenden Gaben des Geistes und
Herzens . Ihrem großen Sohn gab sie ein warmes Herz für
Menschentum und Menschheit. Auf alle, die mit ihr in Berührung
kamen , wirkte sie unbewußt und ungewollt erzieherisch und auf¬
richtend. Sagt sie doch selbst von sich : „ Ich habe die Gnade von
Gott , daß noch keine Menschenseele mißvergnügt von mir wegge¬
gangen ist . . .

" Das gilt gewissermaßen auch von ihren Briefen.
Eine neue Auswahl der charakteristischen dieser natürlichen , frischen,
humorvollen Briefe wird hier für Leser geboten, denen die große
Sammlung nicht zugänglich ist , aber auch für Kenner , die von Zeit
zu Zeit gerne darin das Bemerkenswerteste bequem wieder genießen
wollen.

2 . In dem zweiten gleich schmucken und billigen Bändchen
sind zum ersten Male die Briefe , die das reizende Bild der innigen
Herzens - und Geistesgemeinschaft dieses Lieblings unseres Volkes
mit der Frau , deren «sorge und Liebe ihn in den schweren arbeits-
und leidenvollen Jahren seiner Vollendung aufrechterhielt , am
reinsten spiegeln , zu einem schmucken Büchlein vereinigt.

Beiden Bändchen geht eine hübsche Einleitung voraus . b".

Dr . Fr . Frd . Leitschuh , o . Prof, an der Universität Freiburg
i . B . , Einführung in die allgemeine Kunstgeschichte . Mit 287
Abbildungen . Preis 3 Mark , geb . 4 Mark . Verlag der Josef
Kösel 'schen Buchhandlung , Kempten und München 1909.

Ein prächtiges Buch !, nicht für den Fachmann , sondern für
die Schule und besonders für die Hand des Lehrers . Unter Be¬
rücksichtigung der pädagogischen Forderungen hat der Verfasser aus
dem Gesamtgebiet der Kunstgeschichte eine Auswahl getroffen, der
eine meisterhafte Kennzeichnung der wichtigsten Momente in der
Entwickelung der Kunst eigen ist . Der überaus reiche und pracht¬
volle Bilderjchmuck ist ebenso trefflich gewählt , daß er nicht minder
vereigenschaftet ist , den besonderen Stil eines Meisters oder die
Richtung der Kunst eines Volkes in seiner Eigenart erkennen zu
lassen . Weitere Werke aus Kösels Verlag , auf die empfehlend
aufmerksam gemacht wird , sind folgende Neuerscheinungen:

1) Fr . W . Foerster , Sexualethik und Sexualpädagogik , 2.
verm . Auflage 2,40 , geb . 3 Mar » ; 1909.

2) K . Math , Die Wiedergeburt der Dichtung aus dem reli¬
giösen Erlebnis . 1,80 Mark , 1909.

3) Dr . M . Wittmann , Die Grundfragen der Ethik , Band
29 der Köfel- Sammlung . 1 Mark , 1909.

4) Dr . N . Wetter , Geschichte der französischen Literatur.
Band 26 uird 27 der Kösel -Sammlung . 2 Mark , 1909.

Frauenwirtschaft Zeitschrift für das hauswirtschaftliche und ge¬
werbliche Frauenwirken . Herausgegcben vom Verband für soziale
Kultur und Wohlfahrtspflege . Redigiert von Dr . Wilhelm
Liese, Paderborn . Volksvereins -Verlag GmbH . M . Gladbach.
Jährlich 12 Hefte gr . 8" . Vierteljahrsabonnement 90 Pf . Probe¬
nummern gratis.

Inhalt von Heft 1 (April 1910) : Zur Einführung : Unsere
Ziele und Wege (Vom Verband für soziale Kultur und Wohlfahrts¬
pflege , Arbeiterwohl ) . — Die hauswirtschaftliche und gewerbliche
Ausbildung der Mädchen I ) Von Dr . E . Kruchen) . Der Verkehr
mit den Schulentlassenen I ( Von Liane Becker) . — Auswahl der
Kochrezepte für Wanderkurse (Von Johannes Heß ) . - Die Seefisch¬
kochkurse der Stadt Löln (Von Paula Grau ) . — Dokumente . —
Rundschau : Bildungswesen , Berufswesen , Hauswesen . - Auslands¬
berichte : Schweiz (Von Dr . A . Hättcnwiller ) . Literarischer Weg¬
weiser. Vereinsnachrichten . — Sprechsaal.

Die Zeitschrift wendet sich an die Hauswirtschafts - und
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Handarbeitslehrerinnen , die gleichnamigen Bildungsanstalten und
Seminare , die Schulbehörden, die Stadt - und Landgemeindever¬
waltungen , wie auch an die im Sinne hauswirtschaftlicher und
gewerblicher Ausbildung nebenberuflich tätigen Geistlichen und Laien
und führend mitarbeitenden Frauen.
Die Beamtenbesoldung in Preußen . Die « Bestimmungen der

Besoldungsordnung vom Jahre 1909 und der einschlägigen Steuer¬
gesetze nebst den vornufgegangenen Verhandlungen im Preußischen
Landtage dargestellt und erläutert von einem Mitglied der
Zentrumsfraktion. 176 S . 8. Preis gebunden 1 .50 Mk.
M . Gladbach 1909 , Volksvereins -Verlag GmbH.

Inhalt: I . Die letzte Neuregelung der preußischen Beamten
besoldung . II . Die Ankündigung einer neuen Besoldungsordnung.III . Die erste Beratung in Plenum . IV. Die erste Lesung in der
Kommission . V . Die zweite Lesung in der Kommission. VI . Die
zweite Beratung in Plenum . VII . Die Militäranwärterfrage.VIII . Die Kanzlistenfrage . IX. Die Kanzleigehilfen der Justiz.X . Die Assistentenfrage. XI . Die Aufbesserung der Pensionäre.
XII . ResolutionzurBesoldungsordnung . XIII . Die Besoldungsordnung.XIV . Aufbesserung des Diensteinkommens diätarisch beschäftigterBeamten . XV . Der Wohnungsgeldzuschuß . XVI . Die Ausbringungder Deckungsmittel . XVII . Das Steuerprivileg der Beamten.
Anhang.

Gerätübungen und Spiele für das Mädchen und Frauen¬turnen von Hofrat Alfred Maul, Direktor der Großh. Turn¬
lehrerbildungsanstalt . Zweite Auflage , vermehrt und umgearbeitetvon Hauptlehrer A . Leonhardt und Frida Maul . G . Braunsche
Hofbuchdruckerei und Verlag . Karlsruhe i. B . 1909 . Preiskartoniert Mk . 2 .80.

Diese Neuaufllage ist unter den Händen der beiden Heraus¬
geber zu einem ganz vortrefflichen methodischen Handbuch geworden,u den sechs Turnstufen kam eine siebente ; die Hebungen an

chwebestangen, Rundlauf und Schwingrohr sind gänzlich umge¬arbeitet , neu hinzu kam die Einreihung der Barren - und Pferd¬übungen in den Lehrplan und ihre methodische Bearbeitung , ebensodie Übungen , am Reck. Sehr schön ist auch das Kapitel des Frei¬springens und die Übungen am Kastendeckel. Daß die Turnspiele
Aufnahme fanden , ist sehr zu begrüßen . Das Buch ist wie kein
zweites geeignet , dem Leiter von Turnklassen und Frauenabteilungenein unübertreffliches Hilfsmittel zu sein . Es zeigt uns das Frauen¬turnen frei von jeder Ziererei und Tändelei ; .es ist voll Kraft und
stellt keine geringen Anforderungen an die Ausdauer der Turnerin;es ist aber trotzdem ein echtes Frauen turnbuch , denn es gibt nur
solche Übungen , die auch mit Anmut dargestellt werden können,und nicht unbedingt die Hose als Turntracht für Frau und Mädchen
verlangen . Wir empfehlen das Buch - allen im Turnlehramt
beschäftigten, sowie allen Leitern von Frauenturnabteilungen aufs
angelegentlichste.

Personalnachrichten
aus dem Bereiche des Schulwesens.

1 . Befördert bezw . ernannt:
Bauer, Albert , ünterlehrer in Rastatt , wird Hauptlehrer inBaden . Schäfer, Karl , ünterlehrer in Hügelheim , wird Haupt¬lehrer in Lahr . Spies, Otto , Unterlehrerin Rheinau , wird Haupt¬lehrer in Neusatz , A . Bühl . Stickel, Ernst , ünterlehrer in Ober¬winden , wird Hauptlehrer in Falkensteig , A . Freiburg.

2 . Versetzt:
a . Hauptlehrer:

Meyer, Anton , von Hattenweiler nach Unteribental , A.
Freiburg.

b . Unständige Lehrer:
Bäurle, Alfons , Schulverwalter in Präg , als ünterlehrernach Herdwangen , A . Pfullendorf . Bauer, Friedrich , Schulverwalterin Dittishausen , als ünterlehrer nach Plittersdorf , A. Rastatt.Baumgartner, Ludwig , Schulkandidat , als ünterlehrer nach

Tiengen , A . Waldshut . Blödt, Anton , Hilfslehrer an landwirtsch.Kreiswinterschnle Freiburg , als ünterlehrer nach Neustadt . Bockeil¬
st e im er , August , Schulkandidat , als Hilfslehrer nach Lehen, A.
Freiburg . Bohli, Raver , Schulkandidat , als ünterlehrer nach
Konstanz . Böser, Karl , Schulkandidat , als ünterlehrer nach
Unterkirnach , A. Villingen . Boss ert, Emil , Schulkandidat , als
Hilfslehrer nach Dill -Weißenstein , A . Pforzheim . Bühler, Heinrich,Schulkandidat , als ünterlehrer nach Sandhaufen , A . Heidelberg.Depptsch, Ludwig , Schulverwalter in Oberrotweil , A . Breisach,wird ünterlehrer daselbst . Dischinger, Hilfslehrer in Todtnau,A . Schönau , wird ünterlehrer daselbst . Dörr, Gustav , ünterlehrer,von Lahr nach AUmansdorf , A . Konstanz . Eck , Theodor , Schul¬verwalter , von Pfohren nach kath . Tennenbron , A . Triberg . Egle,Otto , Schulkandidat , als Ünterlehrer nach Konstanz . Ehrler,Artur , ünterlehrer von Herdwangen nach Aach, A . Engen . Eisele,Albert , Schulkandidat , als Hilfslehrer nach Sandhaufen , A . Heidelberg.

Enderes, Irmgard , Schulverwalterin in Bietigheim , als ünter-
lehrerin nach Rotenfels , A . Rastatt . Fegert, Paul , ünterlehrerin Dill -Weißenstein , nicht als Schulverwalter nach Göbrichen , A.
Pforzheim . Ficht , Julius , Schulverwalter in Inzlingen , als
Ünterlehrer nach Grenzach , A . Lörrach . Fischer, Karl , Schul¬verwalter in Welmlingen , als Unterlehrer nach Nußloch , A.
Heidelberg . Frank, Joseph , ünterlehrer in Dühren , als Hilfslehrernach Langenbach , A. Villingen . Galm, Hermine , Unterlehrerin in
Grasenhausen , A . Ettenheim , als Hilfslehrerin nach Dürrheim , A.
Villingen . Gamer, Hilda , Unterlehrerin , von Sundheim nachKonstanz . G eng, Gustav , von Radolfzell nach Konstanz. Giegeling,Ernst , Hilfslehrer an landw . Kreiswinterschule Bühl , als ünterlehrernach Freiburg . Göller, Johanna , Unterlehrerin , von VolksschulePforzheim an Höh . Mädchenschule daselbst . Grünwald, Artur,Schulkandidat , als Hilfslehrer nach Dilsberg , A . Heidelberg.Gut mann, Matthäus , Schulverwalter , von Büßlingen nach Bier¬bronnen , A . Waldshut . Hammer, Friedrich , Schulkandidat , alsünterlehrer nach Taubstummenanstalt Gerlachsheim . Hartmann,Joseph , Schulkandidat , als Hilfslehrer nach Mannheim -Feudenheim.Hemberger, Adolf , Schulkandidat , als ünterlehrer nach Lahr.Hofmann, Else, Hilfslehrerin in Eberbach, wird Unterlehrerindaselbst . Holderbach, Alfons , Schulverwalter in Ippingen , als
ünterlehrer nach Mundelfingen , A . Donaueschingen. Honsell,Pia , Schulkandidatin , als Unterlehrerin nach Schopfheim. Jauch,Joseph , Schulkandidat , als ünterlehrer nach Büßlingen , A . Engen.Ilg, Margarete , Hi 'fslehrerin in Laudenbach , A. Weinheim , wirdÜnterlehrerin daselbst . Kaiser, August , Schulkandidat , als Unter¬
lehrer nach Löffingen , A . Neustadt . Kaiser, Leopold, Schulkandidat,als ünterlehrer nach Rinklingen , A . Breiten . Kraft, Emil , Hilfs¬lehrer an landwirtsch . Kreiswinterschule Wiesloch, als ünterlehrernach Zuzenhausen , A . Sinsheim . Kette rer, Fritz, Schulverwalterin Neusatz , als ünterlehrer nach Durniersheim , A . Rastatt . Kiefer,Gottlieb , Schulverwalter in Langenau , als ünterlehrer nachSchönau i . W . Killt an, Rudolf , Hilfslehrer in Langenbach , A.
Villingen , als ünterlehrer nach Dühren , A . Sinsheim . Koch,Hcrmine , Schulkandidatin , als Unterlehrerin nach Sundheim , A.Kehl. Kotz , Stephan , Schulverwalter in Wyhl , nach Ehrsberg , A.Schönau . Kurz, Karl , Schulkandidat , als Hilfslehrer nach Lauden¬bach , A . Weinheim . Lemperle, Hans , ünterlehrer , von Schulternnach Neukirch, A . Triberg . Leubert, Hugo , Schulkandidat , alsünterlehrer nach Altenbach , A . Heidelberg . Liede, Frida , Unter¬lehrerin , von Volksschule Pforzheim an Höh . Mädchenschule dafelbst.Löhle, Theodor , ünterlehrer , von Allmansdorf nach Zell i . W .,A . Schönau . Lorenz, Joseph , Schulkandidat , als ünterlehrernach Karlsruhe . Manuwald, Hugo , Schulverwalter , von Hartheimnach Kluftern , A . Überlingen . Meyer, Karl , ünterlehrer in Altenbach,als Hilfslehrer nach Oberdielbach , A . Eberbach. Müller, Erhard,Schulkandidat , als Hilfslehrer nach Ottenau , A . Rastatt . Nann,Werner , Schulkandidat , als Hilfslehrer nach Weierbach , A . Offenburg.Pie hl , Henriette , Unterlehrerin , von Nußloch nach Bruchsal.Ouick , Friedrich , Schulkandidat , als Hilfslehrer nach Elsenz , A.Eppingen . Reidel, Wendelin , als ünterlehrer nach Grafenhausen,A . Bonndorf . Riedel, Adolf , ünterlehrer , von Hambrllcken nachRichen, A . Eppingen . Rattler, Eugen , Schulverwalter , von
Frickingen nach Kommingen , A . Engen . Sattler, Wilhelm,Hifslehrer in Hilsbach , A . Sinsheim , wird Schuloerwalter daselbst.Schäufele, Emil , Schulkandidat , als Hilfslehrer nach Weitenung,A. Bühl . Scheuble, Artur , Schulkandidat , als Hilfslehrer nachHemsbach , A . Weinheim . Schmidt, Wilhelm , ünterlehrer , von
Büßlingen nach Heidelberg . Schmitt, Wilhelm , Schulverwalterin Michelfeld, als ünterlehrer nach Hilsbach , A . Sinsheim . Schönig,Gottfried , Schulverwalter , von Wieden nach Schönenbach, A.,Villingen . Schwab, Max , Schulkandidat , als Hilfslehrer nachOberbiederbach , A . Waldkirch . Sedelmeier, Joseph , ünterlehrervon Oberrotweil nach Sandweier , A . Baden . Seidel, Paul,Schulkandidat , als Hilfslehrer nach Karlsruhe . Söhn er, Franz,als Hilfslehrer nach Birkendorf , A . Bonndorf . Stößer, Karl,Schulverwalter in Krumbach , als ünterlehrer nach Furtwangen , A.
Triberg . Vetter, Barbara , Schulverwalterin in Schönau i . W .,als ünterlehrerin nach Hambrücken , A . Bruchsal. Walter, Karl.
Friedrich als ünterlehrer nach Teningen , A . Emmendingen.
Widmann, Otto , Schulkandidat , als ünterlehrer nach Riefasingen,A . Konstanz . Wieland, Franz , Schulkandidat , als Hilfslehrernach Brühl , A . Schwetzingen. Winter, Karl , als Schulverwalternach Schiftung , A . Baden . Zimmermann, Franz , Raver , als
Schulverwalter nach Brunnadern , A . Bonndorf.

2. In den Ruhestand tritt:
Schäfer, Gg . Konrad , Hauptlehrer in Karlsruhe.

3 . Aus dem Schuldienst tritt ans:
Na st , Emma , ünterlehrerin in Graben.

LV Der heutigen Nummer unserer Zeitung liegt ein Prospektbei der Konkordia A. G . in Bühl , betr . „Heilig , Präparationen fürden Unterricht in der Geographie von Baden "
, den wir der gefl.Beachtung unserer Leser umsomehr empfehlen, als das Buch für

jeden Geographieunterricht erteilenden Lehrer von größtem Werte ist.
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Anfertigung sünitlilber kormulsre für btnnts- unü
Keineinclebebörüen rssi bsubere llusfübrung ^
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Hof - Pianohaus

Uoll !' L äeklau ^er , KroWerr . dgcl . Noilieierllnt.

Freiburg i . Br . , Ecke Friede. - u . Merianstr.
Größtes Svezialgeschäft Freiburgs in

: : : : Flügel , Pianinos , Harmoniums : : ::
Alleinvertretung : Bechstein , Berdux, Steiuway L Sons New-
York und Hamburg , Steinweg Nachfolger Lipp L Sohn , Hardt,
Thürmer , Mannborg , Pianola Company Berlin usw . — —

Den Herren Lehrer Rabatt bei Selbstbezug oder Vermittlung.
Umtausch , Raten , Reparaturen und Stimmungen.

„Das Stamm- und JamiüenöuH"
in welches die standesamtlichen und pfarramtlichen Akte (Trauung
Geburt , Taufe usw .) beglaubigt eingetragen werden . Das Buch
ist für jede Familie von großer Wichtigkeit , da bei etwaigen Ver¬
setzungen viele Schreibereien re . erspart werden.

Zu beziehen zu Mk . 1 .— , 1 .20 , 1 .50 bei Franko -Zusendung
10 Pfennig mehr.

Druckerei „Mnitas ", Wühl
Expedition der „ Badischen Lehrerzettung " .

Agitiert für äie „LnllMe belirerreitung"
unü loenüet ibr Anreigen ru. : : : : ::

MMiMumeiite
für Orchester , Schule u . Haus

Grotzes Lager von alten Gelgen.

2 lil .Aelnr.rlnnneringnn
Leipzig , Querstr . 26/28.

kllloio - kigllinos
von Mk . 4M .— an.

tjgrmoniuins von Mk . 50 -
an . Bequeme Teilzahlung . —
Bei Barzahlung höchster Rabatt.
Miete von monatl . Mk . 5. — an.
Umtausch. — Tausende Refe¬
renzen . — Spezial -Offerte für
die H .H . Lehrer . — Preisliste
frei . — Bei Vermittlung hohe
Provision.

k'r . 8ierm§
IVlannksim L . 8 . Ar . 8.

Allergünstigste Bezugsquelle.

IklUlLNÜe Akllllfiersmpkeliloii
mernen garantiert ungeschwefelten, des¬

halb sehr bekömmt, u.
gesund. Tabak , eine
Tabakspfeife um¬
sonst zu 9 Pfd .meines

berühmten Förstertabak
für Mk . 4 . 25 frko. S Pfd.
Pastorentabak u. Pfeife
kosten zus. Mk . 5 .— frko.
9 Pfund Iagd -Eanaster
mit Pfeife Mk . 6 .50 frko.
9 Pfd . hoü . Eanaster u.
Pfeife Mk . 7.50 franko.
9 Pfd . Franks . Eanaster
mit Pfeife kosten frko . 10
Mark , gegen Nachnahme
bitte anzugeben , ob neben¬
stehende (Sesundheilspfeife
oder eine reichgeschnitzte
Holzpfeife oder eine lange
Pfeife erwünscht.

A. liöller . Arulbsnl i 8.
Fabrik Weltruf.

Herr Krelssehullnsp . Lichthorn
chreibt : Mit dem von Ihnen wiederholt
bezogenen, staunenswert preiswerten und
doch sehr angenehm und mild schmeckenden
Rauchtabak bin ich so zufrieden , daß ich
Ihre Firma und Ihre durchaus reelle
Bedienung immer wieder weiter empfehlen
werde wie ich es bereits öfters sehr gerne
getan habe.

8 . IVl. N . 8ct>uster L Co.
Narkneukirclien Nr . 417.

Lrstkl . Kronen-lnstrumente aller ^rten;
Saiten , Voxen , Ltui» unä einreine Isile.
probesenäunxen . Reparaturen schnell u.
xeciiexen. — Katalox mit Rabatt frei.

^ uketge ^ öiinlicii günstigsL Angebot!

Me ? üMglmi'
Zollte undsliinpst uiMerou
Klänrenä devätirten so-
bkiiLimten nuxelsichdn
XMLalor - OebirLareifen
ru Äk . 7 .50 mit 1 Fahr
Oaiautlc versacken . —
XsüO Lläntel schon ru
Llk. A.15 Schläuche

^ )sk . 1 .75 . Illustrierter
n ».. - «aaa Katalog ul>. kahrrääer.

^ . ' 0.00 Zubehörteile , speziellVsnksehreiden . ^ neumutihs Aratis . ^Wstnlnncl L Oc». . ^ ürndsrL " "

l . an § ue
^ ran ^alse.

Nr le Profe 8seur ? . Mollier
äonnera penäant Iss vacnnces
ä ' StL un cours äe perfectionne-
menl äans In lanxue krunyaise.
Nessieurs >es instituteurs qui
äesirent z' prencire pari sont
priös cie äemancier le Programme

äu cours ä In Oirection äu
I>i0UV6l Institut
Vvonsnä (Vauct ) Zuisse.

Vervtelköltigllllgs-
tippsrst .riiiirillgls'
vervielfältigt alles , ein- u . mehr¬
farbig , Rundschreiben , Einlad¬
ungen , Programme , Noten , Ex¬
portfakturen , Preislisten , Ange¬
bote usw . 120 scharfe , nicht
rollende Abzüge , vom Original
nicht zu unterscheiden. Gebrauchte
Stelle sofort wieder benutzbar.
Tausendfach im Gebrauch . Druck¬
fläche 23/35 cm , mit allem Zube¬
hör nur M . 1» .— . 11 . Garantie.
Otto ffentz Sokin , lvetmä ? 38 .

Haben Sie

Magenöeschwerde
Dann verlangen Sie eine Probe¬

sendung
r/2 kl . Steliners „fflsgenirrskt,,
V2 kl . 5teime ?s .Msgenüoktor"
l/2 kl . Steimers Slierr ? Lrgnrtp
Vs kl . blllioarrio . liliMiogller
zum Gesamtpreisvon ffllr . b .SV

franko gegen Nachnahme.
Versand direkt an Private.

keiMsml Stelmer
Kchern r. Waben.

Druck und Verlag der „Unita »" in Achern-Bühl (Baden ) . Für den Inseratenteil verantwortlich : P . Käser in Achrrn.
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